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D« ne8 konferiert
mit Sowjetvertreter
und nachher mit der Kleinen
Entente

Genf » 12 . April . Minister Dr . Bene » ist !
am Donnerstag Abend nach Prag abgerrist . Bor !

seiner Abreise balle er eine ei » stündige Be¬

ratung in i t d r in russischen Dele - 1

gierten ans der A b r ü st » n g v t o n f c >

renz Boris Stein .

Ausserdem balle Minister Dr . Benes beim

jugoslawischen stündigen Delegierten beim Bölker -
buud Folie , bei dem sich auch der rumänische !
Aussenminister T i t n l e S c n, der tschrchoslowa -

lischc Gesande K ü n z l > I i z e r s k y und andere

Diplomaten derKleinen Entente ringrfundc » hnt -

lc », dnS Mittagessen genommen .

franKrclch präzisiert
fiarantlcklauseln

„ Angelegenheit
umstürzlerischen Charakters “
Rumänische ReHlcrunU gibt Olllzlersvcrsdiwärung zu

Bukare st, 12 . April . Der Minister für
nntioimle Bertcidigung veröfsentlicht eine amtliche
Mitteilung mit den Namen der am 7. April ver¬
hafteten Offiziere .

Die Berhnstrten sind : Oberstleutnant Billor
P r r c n p, Major Basili Nicrara , Hauptmann
Oktavian Pleasatin , Hauptmann Stefan Mrsa -
rusu , Hauptmann Nikolaus Nicrara , Oberleutnant
Tiberinö Bari » , Oberleutnant Martin Gligor ,
Oberleutnant Aurel Rragor , Leutnant Nikolaus
Dordea , Leutnant Konstantin Nastase und Leut¬
nant Johann Rica .

I » dieser Berlantbarung heisst eS dann ivri -

i ter : Diese genannten Offiziere waren mit einigen
Unteroffizieren in eine ,,Angelegenheit
n m st ii r z l c r i s ch e » E h a r a k t r r S" ver ¬

wickelt , die GrgcitsMnd der Untersuchung der mili¬
tärischen Behörden bildet . Mit der Brröffentli -
chnng dieser Tatsachen , die sich gegen alle Er¬
findungen nnd Geriichtrntacheveirn durch die
Feinde Rumäniens richtet , erfüllt die Regierung
ihre Pflicht der Beaufsichtigung der öffentlichen
Meinung . ES werden Massnahmen ergriffen wer¬
den , damit die Urheber dieser nnruhestistenden
Trndenzmeldnngen ihrer gerichtlichen Bestrafung
zugeführt werden können .

Aus der „ Koten " Gewerkschafts -

Internationale

Paris , 12 . April . Austcnministcr Barthou
beendete heute die Redaktionen der Antwort der

französischen Regierung auf den Fragebogen der

britischen Regierung vom 28 . März zu dem fran¬

zösischen AbrüstnngSincmorandmn . Die Antwort

wird in der nächsten MinistcrratSsitzung zur Ge¬

nehmigung vorgelegt werden .
Die französische Regierung legt dar , wie sie

sich die Durchführung der Garantien und die Or¬

ganisierung der Sicherheit in der eventuellen künf¬
tigen allgemeinen Abrüstungskonvention vorstellt .

Goerlngs Blutdurst
noch immer nicht gestillt

Altona , 12 . April . Bor dem Soudergcricht j
begann am Donnerstag vormittag eine zweite j
Verhandlung wegen der Vorgänge am 17 . Juli I
1082 , dem berüchtigten „ Altonaer Blut - !
sonn tag " . 17 Angeklagte stehen zum Teil

wegen vollendeten Mordes , Aufruhrs und Land -

fricdcnöbruchcS , zum Teil wegen versuchten Mor¬

des , Aufruhrs und Landfricdcnsbruchcs bzlv . we¬

gen Beihilfe vor Gericht .

Flucht aus dem Gefängnis
Innsbruck , 12 . April . Der Nationalsozialist

August A n g c r e r . der mn 0. März , lvegcn Wer¬

sens zweier Papierböller zu sechs Monaten schwe¬
ren Kerkers verurteilt war , ist am Mittwoch aus
dem Gefängnis des hiesigen LandcSgerichtes e n t -

flohen .
Angcrer , der von Beruf Tischler ist , hatte un¬

ter Aufsicht eines Justizwachebeamtcn in einem

Zimmer eine kleine Arbeit anözuführcn . In einem

unbewachten Augenblick rannte Angcrer davon
und kam ins Freie . Die Nachforschungen nach ihm
haben bisher kein Ergebnis gehabt . Man ver¬

mutet , das ; er nach Bayern geflüchtet ist .

« eine politische Propaganda
NN französische » Mittelschule ».

Paris , 12 . April . Der Minister für natio¬

nales ErziehungSwescn gibt ein Rundschreiben her¬
aus , in welchem er die sofortige Einstellung jeder
politischen Propaganda an den Mittelschulen an¬
ordnet .

Kurswechsel König Zogus

Annäherung an Frankreich und Jugoslawien

Der albanische König Zog » beabsichtigt im

Mai eine Reise nach der Schweiz und Frank¬
reich zu unteruehmcu . Dieser Reise wird groste
politische Bedeutung bcigcmcsscn , da in Albanien
— seitdem Mussolini die Subventionen cinstclltc

die Snmpathicn für Italien merklich zurück¬

gegangen sind . Albanien nähert sich seht immer

mehr an Jugoslawien , mit dem cs erst unlängst
einen neuen Handelsvertrag abgeschlossen hat .

Eines der ersten Ergebnisse dieses Vertrages bildet

die Eröffnung der Jugoslawischen Bank in Tirana .
Eine jugoslawische Bank gab cö Wohl schon ciumal

früher , doch wurde diese auf italienischen Druck hin
im Jahre 1920 liquidiert .

Vierzehn Jahre besteht nun die „ Rote Gc -
lvcrkschaftsinternationale " der Kommunisten .
Vierzehn Jahre lang wurde bei jeder Tagung die

gleiche Klage der Erfolglosigkeit laut und jedes¬
mal wurde unter cincnl neuen Schlaglvort der

gleiche Unsinn lviederholt .

So auch in der neuesten erweiterten Sitzung
des Vollzugöbüros der RGJ .

Ter ursprünglich vor viele » Jahre » anS »

grgrbenrn , allgemein gehaltene » Parole der

Einheitsfront folgte vor einigen Jahren die

Parole der Zellrnbildung , dieser die Parole
der Einheitsfront von oben und nunmehr

jene der Einheitsfront von unten .

JcdcSmal wurde unter gewaltigen rednerischen
Zuckungen ein entscheidender Itmschwung in der

„ Arbeit und Taktil " gemeldet und jedesmal war
es Jacke wie Hose . Mörderischer und zerfleischen¬
der Selbstkritik und Beschimpfung folgte unter

einem neuen Namen die Bestätigung des alten

Irrtums . So wird cs bleiben bis zum völligen

Untergang der RGJ und zum grössten Schaden
der ganzen Arbeiterbewegung .

Vierzehn Jahre des fortgesetzten Misserfolgs
brachten die Führer der RG2 nicht auf den Ge¬

danken , dast vielleicht die ganze RGJ auf einem

grundfalschen Prinzip aufgcbaut sein könnte ,

Vierzehn Jahre lang hat man sich selber und

andere so starrköpfig und systematisch angclogcn ,

das ; schlichlich die Lüge und der Betrug — Selbst¬

betrug und Betrug anderer ! — zum politischen

Rezept wurden .
Aus allen Ecken des Sitzungssaales er¬

tönten Fragen : „ Wo liegen die Ursachen des

unzulänglichen Kampfes nm die Mehrheit der

Arbeiterklasse ?" . . . „ Wodurch ist es zu erklä¬

ren , das ; die meisten Sektionen der RGJ in Wirk¬

lichkeit auf dem Gebiet der Arbeit in den refor¬

mistischen , fascistischen nnd sonstigen Masscngc -
werkschaften nicht vom Fleck kommen ? " . . .

„ Weshalb lvird von der glänzenden Situation

( Krisel , d. R. ) in keinem Maste Gebrauch ge¬

macht ? "
Die Antworten sind ebenso zlviespältig Ivie

beschämend . Einerseits sagte Losowsky , der Vor¬

sitzende der RGJ , das ; cö eben die Kommunisten

nicht verstehen , wirkliche Gewerkschaftsarbeit zu

leisten und andererseits verlangt er von ihnen —

das eine hcht das andere auf ! — mehr „Le¬

ninsche Unversöhnlichkeit ".

„ Gelvist dürfen wir Oirversc unterzeichne »,

wichtig ist rS aber da « » , das « ihr euch dar¬

über hittwegsel . it

( also die Unterschrift verleugnet ! , b. R. ) , wich¬

tig ist eö, das; ihr nach der Unterzeichnung der

Reverse eure Linie unbeirrt wcitcrführt " . . .

„ Der Feind ( damit sind nicht die Kapitali¬

sten , sondern die reformistischen Gewerkschafts¬

führer gemeint , d. 91. ) g u hinterge h e .

daö ist unser 9t c ch t, unsere Pflicht .
Die Hauptsache ist , dast die Arbeiter unsere Tak -

Jammern über Mißerfolge

tik begreifen , dast sie sehen , dast wir manövrie¬

ren , aber nicht weichen . "

Früher oder später lvird sich Losowsky end¬
gültig damit abfiudcn müssen , dast eben die Ar¬
beiter diese Taktik nicht begreifen , da cS A r -
beiter nnd keine Winkeladvokaten sind . Dar¬
auf ist cS zurückzuführcn , „dast das Arbeits¬

tempo der Anhänger der 9iGJ in den refor¬
mistischen und fascistischen Gewerkschaften s o -

! g a rhinter der Z un a h m e der oppo¬
sitionellen Bewegung unter der
M i t g l i e d e r m a s s e z n r ü ck b l e i b t . "
Deshalb führen „ mit geringen Ausnahmen die

Anhänger der RGJ die ihnen von den leitenden

Organen der RGJ erteilten Direktiven nicht
auö " . Deshalb „unterschätzen sie die groste Wich¬
tigkeit der gclvcrkschaftlichen Arbeit und l a s -
s e n t n den m e i st e n Ländern den re -

f o r m i st i sch c n G e >v e r k s ch a f t S b ü r o -
trat en völlig freie Hand " ! Deshalb
wird „bei dieser Arbeit nicht das erfor¬
derliche Tempo e i n g c h a l te n " nnd

must gesagt werden , „dast die Anhänger der RGJ
vor ihren Schwierigkeiten den Rückzug antrctcn ,
unter irgend einem V o r lv a n d sich
von ihr drücken , und damit , ob sie wölken
oder nicht , Wasser auf d i e M ü h l e der
A m st e r d a m e r I u t e r n a t i o n a l e g i c -

h c n " ! Deshalb musste Losowsky zugcbcn ,

„dass wir über die Arbeit in den reformisti -
schen Gewerkschaften mehr sprechen , alS wir

dort tatsächlich arbeiten " : .

„ TuS ist genau dasselbe , wie vom frühen Mor¬

gen bis zum Abend am Teestrand auf und ab

gehen und immer lvicder beteuern : Man must
doch schwimmen lernen ! ES gibt viel Ge¬
re d e ü b e r die Arbeit , doch w e n i g
A r b e i t " . Deshalb fangen die Redner und Re¬

ferenten Losowskys seinen eigenen Aussagen zu¬
folge „ e tlva s zu sto t te rn an , wenn sie die

Ursache der Schwäche ihrer Arbeit innerhalb der

reformistischen und fascistischen Gewerkschaften
erklären lvollcn " ! Deshalb endlich must Losolv -
sky zugeben , dast sich schliestlich

„ die RGJ - Anhänger soweit mit den refor¬
mistischen Arbeitern verschmelzen , das ; sich
schwer vestilnmen lässt , wodurch die Komnin - -

niste » sich von de » Reformisten unter -
scheiden " . -

Demonstration Kemal Paschas

gegen die leiste Miissolini - Nedr .

Ankara , 12 . April . Der türkische Staats¬

präsident M u st a f a K c in a l besichtigt seit meh¬
reren Tagen die Truppen und vor allem auch die
L u f t a b lv c h r e i n r i ch t u n g c n in der

Gegend südlich von Smyrna . Die öf¬
fentliche Meinung glaubi hierbei cincu Zusammen¬
hang mit der Rede Mussolinis über die Aufgaben
Italiens im Orient sehen zu müssen .

Jfgrariscftc
fr trenn tnisse ?

Daö agrarische Blatt „Deutsche westböh -
mische Stimmen " brachte anlässlich seines 25 -

jährigen Bestandes in einer Jubiläumsnnmnicr ,
in der die agrarischen Häupter mit Weihrauch
bestreut werden , neben zahlreichen nicht viel

sagenden „landständischcn " Artikeln auch einen

Aussatz „Industriearbeiter und Bancrn " von Dr .

Jng . Karl Fiedler , Oberinspektor des bäh -

mischen LandcSkultnrrateS , der sich mit den

Möglichkeiten der WirtschaftSbclebung besastt .
Seinen Betrachtungen stellt er folgende bei Agra
riern nicht alltägliche Erkenntnis voran :

„ Die Bauern nnd Arbeiter bilden die

Mehrheit unseres Staates . Ihre Einstellung

zum Staate und zu einander bestimmt ancki

sein Wirtschaftsleben . Ein Staat , wo sich
Bauern nnd Arbeiter nicht verstehen und ein¬

ander bekämpfen , kann sich nicht gut entwik

krln , weil diese bei den grossen Gruppen der

Bevölkerung aufeinander angewiesen sind . Tas

Wohlergehen des Bauern bedingt das Wohler¬

gehen der Arbeiters . Geht eS dem Arbeiter

schlecht , kann auch der Bauer sei¬
nes Lebens nicht froh werden . "

Niemals ist der Misterfolg der bisherigen
agrarischen Politik deutlicher ciugcstaudeu ivor -

den als hier . Obwohl Fiedler seinen Erkennt¬

nissen selbst nickt ganz treu bleibt , könnte er sich

ein grastcs Verdienst erwerben , wenn eS ieiucn

Bemühungen gelänge , dast diese Tatsachen end

lich einmal von den deutschen und tschechischen

agrarische » Führern anerkannt und sic ihr Ha » ,

dcln darnach cinrichten würden , so wie nocki

manche andere Mahnungen Fiedlers , in ' erster
Linie oder ausschlicstlich an die agrarische Adresse

zu richten sind .

In seiner Untersuchung der Möglichkeiten
der Wirtschaftsanknrbelnng gelangt er zu der

Ansicht , „dast der erste Schritt zur Besserung der

Wirtschaftslage des Staates u n b c d i n g t v o n

einer Besserung der Lage der

Landwirtschaft ausgchcn must " ,

wobei er glaubt , das ; dadurch die Industrie wie

der beschäftigt werden und ihre Gestehungskosten
hcrabsetzcn könnte , so dast sie am Weltmarkt

wieder wettbewerbsfähig werden würde ; sowohl

durch die Aufträge der Landwirtschaft , als auch

die gleichzeitig erzielte höhere Ausfuhr könnte

ein groster Teil der Industriearbeiter wieder in

den Arbcitsprozcst cingcgliedcrt werden .

Soweit Fiedler . ES ist wahr , dast eine ko »

sumkräftigc Landwirtschaft mi t zur besseren Be

schäftigung unserer Industrie manches beitra¬

ge » könnte ; denn eS könnte die eine oder andere

Maschine angeschafft , mehr Kunstdünger ver

wendet , cs könnten Ausbesserungen an den Wirt

schaftsgcbäudcu und andere Institutionen durch¬

geführt und verschiedene Anschaffungen vorgc -
nonnucn werden . Dennoch würde das alles kaum

ausreichcn , um die von Fiedler erwartete Wir¬

kung zu zeitigen . Tenn eine bedeutende Erhö¬

hung dcS KonsumgüterverbraucheL zum Beispiel
würde erst dann cintrctcn , wenn die Arbeiter

und die am meisten zu kaufenden kleinbäuer¬

lichen Existenzen , die auf den Nebenberuf äuge -

wiesen sind , wieder entsprechende Vcrdicnstmög -
lichkeiten haben . Auch eine entsprechende Bele¬

bung unserer brachlicgckiden GlaS - und Textil¬

industrie und vieler anderer Zweige dürfte durch
die Befolgung obigen Weges kaum möglich
werden . ES erübrigt sich daher , das ; sich die Ar¬

beiter Fiedlers „ Gedankengang zu eigen
machen " , den » er hinkt , ebenso , Ivie der Rat

unnütz war , die Arbeiter mögen bei uns dar

auf drängen , das; in erster Linie Mastnahmcn für
die Landwirtschaft getroffen werden . Es soll hier
einmal in aller Form gesagt werden , das unserer
Landwirtschaft und unserer gesamten Volkswirt ,

schäft viel Schaden erspart geblieben wäre , hät -
ten die verantwortlichen Menschen der Agrar¬
parteien nicht an wirtschastöpolitischer Borniert¬
heit gelitten . Nach all den schwere » Enttäuschnn -
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qcii der Massen bnvcf ) die nflCiitifdjc Regicrungs

fünft gelangt man nun endlich zu Anschauungen ,

die wir schon vor zehn fahren vertraten ; zu

Massnahmen . die , währe » sie rechtzeitig getroffen
worden , eine bedeutende Besserung hätten brin¬

ge » können nnd von dauerndein Nutzen gewesen
wären . Nicht nur diese Massnahmen , sondern auch

noch viele andere , von uns wiederholt erhobene

Existciizfordcruugeii weitester landwirtschaftlicher
Schichte » wurden von den Agrariern bisher
vereitelt .

Welches Rezept hat nun Herr Siedler für

die Gesundung der Landwirtschaft ? Sic soll er¬

reicht werden durch die Festsehiuig ( Dekrctierung )
van Minimalpreifen für landwirtschaftliche Er -

zcnguisse in einer Höhe , das ; sie die Gestchnngs -

loste » decken und gleichzeitig dem Landwirt er -

möglichen , der Industrie Aufträge ziikomme » zu

lassen , damit dadurch ihre Belebung erfolge .

Nachdem gegenwärtig die Preise unter den Ge -

sichungslosic » liegen sollen , so mühte wahr¬

scheinlich eine bedeutende Erhöhu . i Platz grei¬
se ». nm den geforderten Effekt zu erreichen . Wir

nehmen die Einladung zur ernsten Auseinander -

sctzuiig über diese Frage gerne an , denn wir

vertrete » seit jeher den Standpunkt — entgegen
den Agrariern — das ; der Arbeitsertrag des

Bauern durch feste Preise gesichert wird und er

nicht durch Börsenspekulation und Zwischenhan -
del darum betrogen werden soll , wozu unserer -
seitS auch entsprechende Massnahmen vorgcschla -
gcn wurden . Man möge jedock agrarischcrseitS
die Tinge nochmals logisch durchdenken und sich

frage », wer bei de » heutigen EinkommciiSver -

hältniffen der breiten Massen oder gar der Ar -

beitslosen die erhöhten Preise zahlen kann . Es

besteht keinerlei Garantie dafür , daß die dekre¬

tierten Preise anch bezahlt werden könne n.

Hier zeigt sich deutlich der agrarische Trugschluss ,
auf der einen Seite nach Erhöhung der Preise
zu rufen und auf der anderen mit allen Mit¬

teln die Herabsetzung der Löhne und den Llbbau

der Arbeitslosen fürsorge zu betreiben . Wenn die

verlangte Massnahme der Preisfestsetzung einen

Zweck haben soll , dann nius ; ihr vorauSgehcn die

Schaffung einer kaufkräftigen , konsuinsähigen
Bevölkerung durch die Wiederbeschästiguug der

hllnderttansenden Arbeitsloser und Sicherung
der Löhne . Nur so können auch die Absatzschwie¬
rigkeiten der Agrar - und Viehprodukte überwun¬

den und die VorauSsetzlmgcn geschaffen werden

für einen höheren Preis dieser und eine gründ¬
liche Besserung in der Landtvirtschast überhaupt .
TaS bedingt allerdings die Erfüllung unserer
Forderungen nach raschester Eingliederung der

Arbeitslosen in den Produktionsprozess durch

Arbeitszeitverkürzung , produktive Arbeitslosen¬
fürsorge , Belebung der Ausfuhr gemäss den von

uns vor einiger Zeit erstatteten Vorschlägen usw .

Daraus geht klar hervor , wo der Hebel anzu¬

setzen wäre . Entscheidend ist — und da hat Fied¬
ler recht —, das ; überhaupt etwas Entscheiden¬
des gemacht wird . Bisher waren cs aber nicht
wir . die durchgreifende Mahnahmen verhindert
haben .

Letzteres trifft auch auf die Ausschaltung
des Zwischenhandels zu . Die direkte Zusammen¬
arbeit der Konsum - und der landwirtschaftlichen
Genosseiischasten wäre d i e Möglichkeit , die land -

wirtschaftlichen Produkte der Industriearbeiter ,

schäft ohne atlzugrosse Verteuerung durch den

Zwischenhandel zukommei ; zu lassen . DaS seht
aber voraus , daß man von gewisser agrarischer

Seite endlich einmal aufhört , gegen die Kon -

sumgeiwssenschaften Kot zu werfen und weiters

mühte man bei den Landwirten eine wahre ge -

nosscnschastliche Gesinnung auskommcn lassen .

machen , mid zwar in der Höbe von 400 XL sllr

jede Witwe und 130 XL kür jede Waise . Er hat
der Deputation aber auch zur Kenntnis gebracht ,
dah alles das , nnd zwar zur selben Zeit — ge¬

schehen wäre , auch wenn die Fahrt unterbliebe «

Ivärel

Vie Osseker Witwen

zum zweitenmal in Präs
Die entscheidenden Anträge auf Aufteilung der Spenden

für den heutigen Ministerrat längst vorbereitet

Prag , 12 . April . Heute holten die Kommu -

nisten , deren hysterisches Geschrei und Tobe » schon

längst niemand mehr beachtet , zu einer neuen

grohcn „ A k 11 o n " aiiS , von der sie sich ivahr -

scheinlich das Blaue vom Himmel herunter ver¬

sprachen . Nach Einsatz al (* ihrer demagogischen
Berführnngskünste war es ihnen heute gelungen ,
in Autobussen den Grohteil der Witwen und Wai¬

sen nach den verunglückten Osseker Bergleuten , ; um

zweitenmal nach Prag zu bringen , Ivo diese von
den loinmunistischcn Drahtziehern z » Demonstra¬
tionen vor dem Parlament eingesetzt wttrdcn .

Angeblich sollte ans diese Weise die bekannte

Forderung der Hinterbliebenen durchgescht wer¬
den , dah die gesammelten Gelder , deren Vertei¬

lung sich die Regierung Vorbehalten hat , nicht in
einen Fonds zur Erhöhung der Renten angelegt ,
sondern zu einem Drittel den Witwen direkt auS -

bczahlt und zu zwei Drittel für die Waisen pupil -
larsichcr angelegt werden sollen . Damit konnten
— wie die kommunistischen Drahtzieher ganz
genau wissen muhten — bestenfalls aber nur

offene Türen ei » gerannt werden .
In drei Autobussen tvaren die Hinterbliebenen um

3 llhr früh von Dux weggefahren . Rach 0 llhr kamen
etwa 140 Witwen und 80 Kinder vor dem Parla¬
ment an und forderten sogleich Einlatz , der ihnen na - 1

tiirlich von einem Kordon Polizei verwehrt werden

mutzte , da nach der Geschäftsordnung höchstens Ab¬

ordnungen in der Starke von zehn Personen ins

Parlantent eingelassen werden dürfen . Die aufge¬
regten Frauen begannen vielfach zn schreien und

umlagerten das Parlament bis gegen 11 Uhr . Erst
als eine zchnglicdcige Dcpulaiiou znm Kammerprä -
sidenlen Stanek eingelassen wurde , beruhigten sich
die Frauen etwas . Einige von ihnen wurden in dem
Gedränge — wahrscheinlich auch wohl infolge der
Strapazen der Fahrt — ohnmächtig und mutzten im
Parlamcntsgcbäude gelabt werden .

Schlietzlich zogen die Frauen und Kinder unter
Führung des lonununiftischen Abgeordneten 2 tit -
k a nnd des kommunistischen Klubsekrctärs aus die
Slavische Huscl, wo ihnen ein Mittagessen verabreicht
wurde . Dieses Arrangement überlictzcn die kom¬

munistischen Arrangeure aber schon wieder der Re¬
gierung , die es den Frauen keineswegs entgelten
lassen wollte , datz sie sich von den Konununisten
hatten mitzbr . v. ichen lassen .

Am Nachmittag wurde eine Deputation der
Witwen vom Minister für öffentliche Arbeiten Ge¬

nossen Dr . Czech empfangen , der die Frauen in

Gegenwart von Vertretern der koalierten Berg¬
arbeiterverbände davon in Kenntnis setzte , dah
der Ministerrat morgen die Entscheidung über

ihre Wünsche treffen wird .

Genosse Dr . Ezech , dessen unentwegten Be¬

mühungen cS überhaupt zum Grohteil zu danken

ist . dah diese Angelegenheit in Einklang mit den

Wünschen der Hinterbliebenen — nnd im Ein -

klang mit den sozialistischen
Gewerkschaften , wie ausdrücklich betont

werden muh — nunmehr schon endgültig erledigt
werden kann , brachte der Abordnung in Erinne¬

rung , dah er schon anlählich der ersten Vorsprachc
der Frauen in Prag vor einigen Wochen dezi¬
diert erklärt hatte , dah bezüglich der Verwendung
der gesammelten Gelder für die Hinterbliebenen
in der Negierung längst verhandelt werde und

das alles getan tverdcn wird , nm die Erledigung
zu beschlcunigeit .

Dah eine Entscheidung über diese Frage erst

groher Vorarbeiten und statistischer Erhebungen
bedarf , ist wohl auch für den Laien verständlich .
Wie wir aus Gcwerlschaftskreisen erfahren , wa¬

ren mittlerlvcile tatsächlich längst alle vorberei¬

tenden Erhebungen über die Ansprüche der Hin¬
terbliebenen nsw . getroffen worden nnd die zu¬
ständigen Ressorts hatten bereits alles vorge¬
lehrt , um die Sache für den entscheidenden Mini¬

sterrat vollkommen verhandlungsreif zu machen . '
ES hatten auch wiederholt V e r h and I u n- 1
g c ii ui i t den G e >v c r l s cki a f t e n statt¬

gefunden und diese hatten ihre Anträge ausdrück¬

lich a u f d i c W ün s che d e r H in t erblie¬
be n e n a u f g e b a u t und sich gegen
den Plan einer Zusatzversichcriing ausgesprochen .

Noch lange , bevor auch nur die Absicht der

Hinterbliebenen bekannt war , zur Unterstützung
ihrer Forderung noch einmal nach Prag zu ziehen ,
hatte das Arbcitemninsterinm einen Antrag auf
die Auszahlung einer einmaligen Unter -

st ü h u n g vorbereitet , um den Hinterbliebenen
einstweilen auSznhclfcn , bis die endgültigen Be¬

schlüsse des Ministerrates durchgeführt werden
können .

Trotzdem haben die Kommunisten — sicht¬

lich aus Angst , die Regierung lönnte die Ange¬
legenheit früher ordnen , bevor sie cingreifen nnd

sich als die einzig wahren „ Helfer " der Hinter¬
bliebenen brüsten können , die ztveiic Reise nach

Prag organisiert . WaS sic dabei an Demagogie
ücrzapstcn , bevor ihnen das gelang , wird sich
wohl noch Herausstellen . Dah sic aber überhaupt
die Trauer und die sicher begründete Beunruhi¬

gung der Hinterbliebenen in derart unverant¬

wortlicher Weise auszuschroten suchen nnd sich
dessen nicht schämten , zeigt wohl am besten die

Niedrigkeit nnd Verwerflichkeit ihrer Agitations¬
methoden .

Genosse Dr . Ezech hatte als Arbcitsministcr
alles vorgclchrt , was ressortinätzig in seiner
Macht stand , um die Entscheidung für den näch¬
sten Minisirrrat vorzubcreiten . Trotzdem die Re¬

gie der Herren Stitka nnd Genossen offensicht¬
lich war , hat er die Abordnung der Frauen na¬
türlich empfangen , hat sie offen über den Stand
der Angelegenheit unterrichtet und er konnte
ihnen auch mittcilcn , datz die Absicht besteht ,
die erwähnte einmalige Aushilfe sofort flüssig zu

Selbstverständlich haben die zuständigen

Behörden auch dafür gesorgt , datz die Frauen
und Kinder während des Aufenthaltes die not¬

wendige Verpflegung und Versorgung erhalten .
Wie uns spät abends mitgeteilt wird , ha -

ben die kommunistischen Drahtzieher ihre Ab¬

sicht , die Frauen so lange in Prag zu behalten ,
bis der Minisierrai entschieden hat , nicht durch¬

setzen können . Gegen 0 llhr abends sind die

Autobusse mit den Hinterbliebenen wieder von

Prag weggefahren . ES dürste höchstens eine Ab¬

ordnung zurückgeblieben sein , die morgen wie¬

der mit den zuständigen Behörden Fühlung neh¬
men will , was ihnen natürlich auch nicht ver¬

wehrt werden wird .

Aktuelle Ms -

angestelltenfragen
Der ZwölferanSschuss der StaatSangestelllen -

vrganisationen verhandelt mit der Regierung .

Prag , 12 . April . Heute fand unter dem Vor¬

sitze des Abgeordnete » Seidl eine Sitzung der

Staatsangestelttenorganisatioiie » unter Beteili¬

gung der Minister Dr . D r a d a t nnd Dr .

Trapl und der zuständigen amtlichen Referen¬
ten statt .

Den Hauptpunkt der Verhandlungen bildete die
Forderung auf Erlas ; der Durchführungsverordnung
zu 8 142 des GchaltSgefetzeS über die Einrechnung
der vorhergehenden Dienste , insbesondere der mili¬
tärischen Präsenzdienstzeit .

Die Vertreter der öffentlichen Angestellten hoben
hervor , datz die neuerliche Wiedcreinstellung eine !
Angestellten in seinen Posten nach der Rückkehr vom
Militärdienst und die Einrechnung der Präsenz¬
dienstzeit iit die Vorrückung ein M i n i m n m dessen
sei , WaS der Staat , insbesondere in der heutigen
Zeit , dtirchsührcn ' mütztc . Nach den Erklärungen der
Minister wurde beschlossen , datz über diese Forderung
mit der Regierung verhandelt werde ,
der der Zwölferausschuss schriftlich die entsprechen¬
den Anträge unterbreiten wird . Bis zur nächste »
Sitzung tverdcn die Elaborate der zuständigen Mini¬
sterien über die Möglichkeit der Einführung der
Militärtaxe unterbreitet tverdcn .

Autzerdcm wurden mit dcn anwesenden Mini¬
stern eingehettd nachfolgende aktuelle Fragen durch¬
beraten : Die Regelung der Verhältnisse der An¬
gestellten im Ausland ; die Pensionierung der Län¬
ge rdienendcn ; die Einführung der Süjährigcn Dienst¬
zeit ; die Ausgabe einer Regierungsverordnung über
die Dienstkleidung , über die Dienstreisen , über die
Naturaltvohmmgcn und über di « Reisetage bei dcn
Urlauben der Angestellten atiS der Slotvakei nnd aus
Karpathorutzland .

Finanzminister Dr . T r a p l dementierte mit
aller Entschiedenheit die Gerüchte über Borberci -

I hingen der Regierung für die Novellierung dcS

Gehalisgcsetzcs , über die Eutpragmatisierung
einiger Angcstclltenkatcgoricn und über die Ent¬

lassung verheirateter Frauen aus dem StaatS -
! dicnstc .

Der ZwölfcranSschutz verlangte auch , dass die

Regierung ’ bie neuen Dienstordnungen für die
! Eiscnbahnangestclltcn zur Begutachtung vorlege .

Schlietzlich wurde die Antlvort auf daS

Schreiben der Exekutive der öffentlichen Angestell¬
ten betreffend die Bedingungen für die Zusammen -

I arbeit ausgearbeitet .
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ü . M. de Jong :

VersMmgenc Hacke
tU an in vier Cptaxka

Autorialerte Ueberaotxunr aui dem Holländischen
von E. R. Fuchs .

Schweres Anfscufzen erscholl im Zuschauer¬
raum . Nuterdrückte Bravorufe erklangen . Jemand
klatschte in die Hände , doch ein böser Blick auS dem

verdüsterten Antlitz des Präsidenten , einem ärger¬
lichen Glockenziehen zugesellt , stellte sofort tvieder

Ordnung her .

Bei den Worten : „ zum Tod durch den

Strang " Ivar der letzte Rest von Farbe aus dem

Gesicht dcS Königs gewichen . Er Ivurde wachsbleich
und klammerte sich mit zitternden Händen an die

Schranke . Dann stammelte er in die drückende
Stille :

„ Ten Strang ? Den . . . Strang ? Ich bin
Soldat . . . bin mit dcn Waffen in der Hand in

offener Schlacht gefangen tvorden . Ich habe ein

Recht auf dcn ehrenvollen Tod durch die Kugel ! "
Die schneidende Stimme des einen Richters ,

der die Distinktionsstreifen eines Colonels trug ,
viel eiskalt und höhnisch ein :

» Der Soldat , der spioniert und sein Land
verrät , ist doppel ehrlos I Und er mutz des ent¬

ehrenden Todes durch dcn Strang sterben . So lau¬
tete Ihr eigenes Recht! "

Rasch strömte das Blut in des Königs Antlitz
zurück . Zornig schlug er mit der Hand auf die
Schranken und ries :

„ Ich protestiere ! Ich fordere Revision des
Urteils bei einer höheren Instanz ! "

„ Unmöglich " , antwortete der Präsident , „die¬
ses Urteil ist gefällt worden kraft des Standrechtes
der Revolution und eine Berufung steht Ihnen

nicht zu . Der Verurteilte hat das letzte Wort .
Wollen Sie von diesem Rechte Gebrauch machen .

Einen Moment wankte der . König , doch rasch
hatte er sich wieder in der Gewalt und sagte ver¬

ächtlich :

„ Ich anerkenne loeder Ihre Befugnis , noch
Ihr Urteil , muh mich aber Ihrer brutalen Ileber -

macht fügen . Ihr verübt vorbedachten Mord an
eurem gesetzlichen Staatsoberhaupt und dieses
Verbrechen tvird nicht ungerächt bleiben . Die Ge¬

schichte tvird richten zwischen euch und mir . . .
mein Blut kommt über euer Haupt . . . Mörder ! "

Derselbe Richter , der zuvor gesprochen , lachte
kalt und verächtlich . Der Präsident sah ihn ver¬

weisend an , doch ärgerlich sagte er :

„ Wir fürchten die Geschichte nicht . . . Soviel
Blut unserer Kameraden ist über Euer Haupt ge¬
kommen , datz wir keine Angst haben , dass Ihr Blut
scher das unsere kommt . . . ES ist sehr schuldiges
Blut und die Republik lacht Ihrer Theaierphrascn .
Schweigen Sie doch , Mann , und bezahlen Sie

Ihre Schuld ohne Murren . "

Verachtungsvoll hatte sich der Verurteilte ab¬

gewandt . Einen Augenblick streifte sein Auge das

blasse Gesicht Peter ZanziS , in dem er Abscheu zu
lesen glaubte . Hierauf gab der Präsident ein Glok -

kcnzcichen , winkte den Soldaten und der König
wurde abgeführt , Sobald sich die Türe hinter ihm
geschlossen hatte , erscholl lautes Jubeln und Hän¬
deklatschen auf der Galerie . Ermüdet schloss der

Präsident mit einem Glockenzeichen die Sitzung
und ohne sich um daö jubelnde Volk zu kümmern ,
wandte er sich merklich verssimmt ab und ging
durch die Tür in daö Beratungszimmer , wohin
ihm die anderen Richter und Peter Zanzi folgten .
Unter lautem Reden und dem Singen . revolutio¬
närer Lieder leerten sich die Tribünen und drau¬
ssen zerstreuten , sich rasch die Menschen in dem
Wunsche , die Nachricht vom Todesurteil zu ver¬
breiten .

IV .

An demselben Abend noch Ivurde dem zum
Tode Verurteilten verkündet , dass daö Urteil bei
Tagesanbruch schon vollstreckt werden sollte . Er
hatte um einen Priester gebeten und ein alter
Mönch war in die Zelle gekommen , der lange und
innig mit ihm sprach und ihn auf die Notwendig¬
keit hintvicö , dass der Mensch sich in die Hand Got¬
tes fügen müsse , der in unergründlicher Weisheit
daö Schicksal feiner Kinder auf Erden lenke und
diejenigen am schwerste » prüft , die er am meisten
liebt . Aber das geduldige Erleiden aller irdischen
Prüfungen würde in der ewigen Seligkeit seines
Himmels reichlich vergolten werden . . . das irdi¬
sche Leben sei eine kurze Vorbereitung . . . der
eigentliche Zweck dcö Lebens lag doch immer im
Jenseits . Bald würde er in die unermessliche Se¬
ligkeit von Gottes eigener Gegenwart versinken .
Zerstreut und niedergeschlagen , mit dem Gefühl ,
als ob er durch schwere körperliche Arbeit zu Tode
müde sei , hatte der König zugehört . Und als der
Mönch schwieg , Ivar ihm plötzlich ein wunderlicher
Gedanke gekommen . Sanft fragte er :

„ Sagen Sie mir , Baier , sind Sic schon ein¬
mal einem zum Tod verurteilten Revolutionär in
seinen letzten Stunden bcigestandcn ?"

„Sicher , mein Sohn , mehr als einmal . "
„ Und hatten Sic für ihn denselben Trost ? "
„ Welch anderen follte ich ihm sagen ? Der¬

selbe gnädige Gott richtet über ihn und über Sie .
Auch sic waren Kinder in Todesnot . Wenn wir
sterben müssen , mein Sohn , verschwinden alle Un¬
terschiede und wir sind nur mehr wcgwirbelnde
Stäubchen in die Geheimnisse von Gottes Unend¬
lichkeit . Bor dem Tode sind Ivir alle gleich wie vor
Gottes Angesicht , Könige und Bettler . "

„ Und Ivas sagten sie zu Ihrem Trost , diese
Aufwiegler ? "

„ Ganz Verschiedenes , mein Sohn . Einige
blieben verstockt , höhnten Gott und seinen armen

Diener , der zu ihnen sprach . Andere wurden mild

gestimmt vor der Furchtbarkeit des Zeitlosen , da -
sie in seiner Uncrgründlichkcit aufnehmen würde .
Sie lächelten ob der Leidenschaft , mit der sie llei «
ncn , zeitlichen Dingen nachgcjagt hatten . . . und
wurden niedrig und demütig gegenüber der Grösse
dcü Todes , soviel erhabener als das Leben , weil
er unergründlich und ewig ist . "

„ Und es ergriff sie . Reue und Schuldgefühl
darüber , was sie gegen die Welt gesündigt ? "

„Ich versuchte , mein Sohn , ihnen Reue ein -
zuflössen darüber , was sic gegen Gott gesündigt
haften . "

„ WaS denn , was sie gegen die Welt gesündigt
hatten , gegen mich und meine Obrigkeiten , keine
Sünde gegen Gott ? " fragte vcrtvundert der
König .

Der alte Mönch beugte das Haupt und ant¬
wortete sanft :

„Ich weiss cs nicht , mein Sohn . Welcher
Mensch dürfte sich vermessen , genau GotetS Willen
zu erkennen ? Gottes Wege sind für uns blinde
Menschenkinder verborgen . Wir dürfen nicht ur¬
teilen . "

Erstaunt blickte der verurteilte Fürst auf den
alten Mönch und seine graue , zerschlissene und
staubige Kutte . DaS kahle Haupt fm Kranz der
kurzen , weihen Haares erglänzte rosig im Lam -
pcnschimmer .

„ Aber Vater " , sagte er schliesslich missmusig,
„ Sie müssen doch unterscheiden können zwischen
ihnen und mir . Ich bin daS gesetzliche Oberhaupt
dieses Staates , König von Gottes Gnaden . . . .
und sie sind Aufständische , die sich gegen die ihnen
von Goft gesetzte Obrigkeit erheben , Hochmütige
und Selbstgerechte . . . unsere Religion verurteilt
sie strenge . "

( Fortsetzung folgt . )
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mir denn , dast nicht in ein

die Roten wieder hinanf -

2o sieht cs im heutigen Oesterreich ans . eine
Maner des Hasses der Arbeiterscbait gegen Herrn
Dollfuß und seine Kumpane . täglich gesteigerte
mutige illegale Arbeit gegen diese Regierung und
eine Exekutive , in der sich schon die ersten Zwci -
sel an der Haltbarkeit der » lanoueuchriuen Dilta
turrcgcn : Mit einem Wort — » ein autori¬
tärer 2taat " !

Wer garantiert

paar Monaten

tonimrn und dann will doch unser einer auch

noch leben ! " . . .

suchen mußten . Aber das Ivar nicht die einzige
Osterübcrraschung siir Herrn Dollfuß . Am Bor¬
mittag des Ostcrsvniitag bemerkten die Leute an
verschiedenen Stellen Wiens , daß große Kinder¬
luftballons aufstiegen . Die Ballons stiegen und
stiegen , immer höher , solange bis sic zerplatzten
und herabsielen , aber mit ihnen sielen tausende
Flugblätter auf düuncm Seidcuvapier gedructt
herab , lind aus jedem Fliigblalt standen
dem Motto :

Dollfust , Starliembrrg und Fcn
An den Galgen alle drei ,

Dinge , die den neuen Herren Oesterreichs
nur ivenig Freude gemacht haben .

Tie Polizisten laufen sich Tag und
die Beine krumm , um die Organisatoren und
Mitarbeiter dieser illegalen Arbeit ausfindig zu
machen . Aber

dir Manrr des Hasfrs hält dich «.

Ehrenwache
unter Schwarz - rot - gold

Bremer Reichsbanner , Demonstration .

lSopade . ) In B r e m e n sind kürzlich

Rücktritt des japanischen

Kriegsministers

Tokio , 11 . April . lReuter . ) Der Kriegs¬
minister K a j a s i ist zurückgetrelen . weil sein
Bruder , der ehemalige stellvertretende Bürger¬
meister der Stadt Tokio , zu 10 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt worden ist . Diese Verurteilung er »

Wie sich die Dollfuß - Clique
an der Krippe erhalten will

Die Mauer des Hasses
gegen die Kartätschen - Katholiken
Die täglich anschwellende Flut illegaler Arbeit

In diesen Tagen fand in Wien eine Kon ¬
ferenz der Sicherheitsdirektoren
bei Herrn Feh statt . Der blutige Maria »
theresicnrittcr hatte allen Grund diese
Beratung Hals über Kopf einzuberufen , denn die
Nachrichten über die illegale Arbeit der sozial ¬
demokratischen Arbeiter sind lvirklich geeignet , den
neuen Herrn Oesterreichs ihre Lage recht unge ¬
mütlich erscheinen zu lassen .

Wenn Herr Dollfuß geglaubt halle , er lünnc
mit Hilfe seiner Kanonen auf eigene Rechnung
Hitler spielen , hat er sich ein ivenig verrechnet .
Während hinter dem deutschen FasciomuS noch
immer große BolkSmassen stehen , die — naiv und
gläubig genug — die Hakenkreuzdemagogie für
bare Münze nehmen , muß Dollfuß von Tag zu
Tag klarer erkennen , daß hinter ihm nichts steht
als Kanonen nnd

eine verrottete , demoralisirrtr , zahlenmäßig
lächerlich schwache Heimwchrgarde ,

deren großer Teil , erbittert über den ausgeblic ¬
henen Lohn für die Blutarbeit der Febertage ,
lau », verhüllt zu meutern beginnt . In diesen Ta ¬

gen erst mußte die Regierung eine meuternde

Hcimwchrlolonic mit List von der Polizei cnt -
wassucn lassen , da cS ihr begreiflicherweise höchst

unbehaglich zumute ist , in den Händen der betro ¬

genen Meuterer Massen ' . » wissen . Kurz : alles

ilcschivätz von der Arbcitcrfreuudlichkcil hilft
nichts gegen die nackte Tatsache : wohin Herr
Dollfuß blickt , blickt er auf Feinde .

Dies muß man verstehen , um die Vorgänge
im neuesten „ autoritären " Staat zu begreifen .
Nur die Solidarität des Hasses er ¬

möglicht

dir täglich anschwrllende Flut illegaler

Arbeit »

der selbst der forsche Herr Fel ) so ratlos gcgen -
übersleht , daß er sich — ganz nnführcrinäßig —

jetzt bei seinen Unterführern Rat zu holen sucht .

Welch prachtvolle und mutige Arbeit die
Wiener Genossen Herrn Dollfuß seinen Henkern
und seinen Kerkern zum Trotz leistet , kann man

vielleicht daraus ermessen , daß die Auflage der

illegalen „ Arbeiter - Zeitung " in Wien bereits

. jene Höhe erreicht hat , die die legale „ Arbeiter -
Zeitung " vor den Fcbcrtagen in Wien hatte . Der

Herr Sichcrhcitsministcr überhäuft seine verant ¬

wortlichen Polizeibeamten mit Vorwürfen nnd

Dicnsrzetteln , in denen er die Aushebung dec

illegalen PropagandatruppS verlangt . Vergebens :
die Mauer des Hasses hält dicht nnd auch die

Naderer , die in den ersten Wochen ihr schmutziges
Geschäft blühen glaubten , sind merklich stiller
worden , seit einige von ihnen den verdienten

Tcnlzcttcl erhalten haben .

Aber damit lassen eS die österreichischen Ge ¬

nossen nicht genug sein . In den größten Wiener

Arbcitcrbezirkcn bestehen bereits

gutorganisterte Propagandastosttrupps ,

die täglich neue Methoden des Kampfes gegen
die Kanoncnchristcn antvenden . Als vor kurzem
die Gcmcindeangestellten zu einer HuldigungS -
scier siir den verhaßten neuen Diktator von

Wie » , den „ Bürgermeister " Schmitz und seinen

Auftraggeber Dollfuß gezwungen tvurdcn , fand
man nach Schluß der Kundgebung , als die „ Mas ¬

sen " den Platz verlassen hatten , diesen übersät
mit kleinen bunten Zetteln , lind auf jedem stand

gedruckt :

Herrgott mach mich bliud und taub ,

Daß ich an Herrn Dollsuh glaub .

Man lann sich denke » , daß Herrn Dollfuß
„ Huldigung " ein wenig aus die Nerven gegan ¬

gen ist .

Wenige Tage später ließ das österreichische
Propagandaministerium des Herrn Steidlc , um
die ramponierte Popularität des „ Führers " ein

ivenig zu heben , in ganz Oesterreich ein sechzehn
Bogen großes Plakat anschlagen , auf dem Herr
Dollfuß zu sehen ist , wie er schützend die Hand
über „sein Volk " hält . Am nächsten Morgen
machte die Polizei die peinliche Entdeckung, daß
auf hunderten dieser Plakate mit roter Farbe

Blutflecken auf die Hand Dollfuss '

gemalt waren . Und noch einige Tage später war
an den übrigen Plakaten über daö Bild der Hand
genau das gleiche Bild einer blutigen Hand gc -
llebt . Die illegalen Stoßtrupps hatten in ihren
Druckereien Klebestreifen Herstellen lassen , mit

deren Hilfe die Klcbckvlonuen das Plakat in weni ¬

gen Nachtstunden wahrheitsgetreu ausstattcn
konnten .

Daß Herr Dollfuß mit sciuer Osterausspei -
sung — er bildet sich offenbar ein , die Gesinnung
der Arbeiter sei für eine Portion Gulasch zu kan -

fenll — schlechte Erfahrungen gemacht hat , ist
nicht mehr unbekannt . In den Arbeiterbczirken
werfen die Arbeiter und Arbeiterfrauen den Sol ¬

daten , die die Anöspeisung leiteten , daö Essen
vor die Füße und an ztvei Stellen — in Ottak ¬

ring und Floridsdorf — waren die „ dankbaren "
Gefühle der Arbeiter so stark , daß die Soldaten
die Gulaschkanone im Stich lassen und das Weite

l Eü wird wahllos , aus bloßer Wut , verhaftet . Die
Polizei hat jedoch Pech : sie erwischt immer die

| falschen . UebrigenS scheint es , daß auch manchen
Stellen der Polizei die Situation in Oesterreich
gar nicht recht geheuer vorkommt . Einem Rechts¬
anwalt , der vor kurzem bei der Polizei wegen
eines verhafteten Genossen intervenierte , sagte ein
hoher Polizeibeamter : „Wiss ' nö Herr Doktor ,
ganz unter uns : Ich bemühe mich ja selber drum ,
daß die Inhaftierten halbwegs anständig behan¬
delt werden . So sicher kommt mir die jetzige Re¬
gierung nicht vor , daß ich alles auf dieses Pferd
setzen möcht .

Katastrophaler Rückgang
der Zeitungen Im Dritten Reich

Aus Berlin wird uns geschrieben :

Eine der großen Sorgen des neuen Regimes

Deutschland bildet die Frage der Preffc . Durch ! folgte aus dcni Grunde , weil er die Gcnieindc -

dic Zensur und die Verbote ist es zwar sehr bald | täte bestochen hat .

I gelungen , die verschiedensten Blätter „gleichzu¬
schalten " , doch wurde gleichzeitig auch ein Begleit¬
umstand hcrvorgcrufen , der ganz und gar nicht cr -

tvünscht war . Zur Illustration könnten nachfol ¬

gende Zahlen dienen :

' _ Die Auflage deS seinerzeit am meisten verbrei »

48 Mitglieder des R e i ch S b a n n e r S durch leisten Berliner Blattes , der „ Berliner Morgenpost " ,

die Geheime Staatspolizei verhaftet worden . Die ist von 81 ) 0. 000 im Jahre 1082 auf 341 . 000 im

Presse brachte die Meldung mit der Bemerkung , März 1084 zurückgegangcn . Die „ B. Z. am Mit -

dast man durch dir Berhaftnngen einer besonder - tag " ging von 105 . 000 auf 07 . 000 im Jänner 1084

raffinierten Geheimorganifation deS ReichSban - zurück und im März 1034 sogar auf 01 . 000 . Der

ners auf dir Spur gekommen sei . In Wahrheit deutschnationale „ Berliner Lokalanzeiger " , der srü -

hnt die neue BerhastnngSaktion der Gestapo in | her eine Auflage von rund 250 . 000 Exemplareit

Bremen eine ganz andere Borgeschichtc .
Auf einem Bremer Friedhof befindet sich

daö Grab eines ReichSbannerkamrraden , der in

den Kämpfen für Freiheit und Demokratie ge ¬

fallen war . An seinem Todestag legten Bremer

ReichSbatinerleute auf dem Grab einen Kranz mit

einer «rosten schwarz - rot - goldenen Schleife nie ¬

der und stellten am Grabe eine Ehrenwache

von sechs ReichSbannerkamera -
d e n in Uniform auf . Diese Demonstra ¬

tion erregte natürlich ungeheueres Aufsehen , und

die Polizei beantwortete die autifaseistische

Kundgebung mit der Berhaftuug der Ehrenwache

und der bekannten Funktionäre deS Reichsban ¬

ners in Bremen .
Der Orffentlichkrit wird dieses Ereignis als

Aufdeckung einer „ raffinierten " Geheimorgani ¬

sation serviert . Mit Recht , denn im glrichgeschal -

teten Deutschland nnd vor dem Ausland kann

man eS nicht wagen , der Wahrheit geniäst zu be¬

richten , daß nach einem Jahr Hitlerdiktatur , die

daS ganze Volk „ gereinigt " hat , Männer der

Arbeit , Kämpfer für Demokratie und Freiheit ,

am Grabe ihres gefallenen Kameraden in einer

eindrucksvollen , mutigen Demonstration Zeugnis

ablegen von ihrer Gesinnungötrene nnd ihrem

ungebrochenen Kampfrsmut .

Abwürgung
der Konsumvereine

Tic Verhandlungen des Bundesminisiers
siir Handel Stockingcr mit den interessierten
Organisativnen über die Beschränk u n g
der Wirksamkeit der Konsum -
v e reine sind zu folgenden vorläufigen Er¬

gebnissen gelangt : Die Mitgliedcrzahl der Kon -
snmvcreine wird annähernd aus der Höhe vom

Anfang d. I . gehalten werden . Die Konsumc
werden keine neuen Filialen und
Betriebe errichten und von einer größeren
Propaganda ablaffen . Sie werden in Zukunft den

Hausfrauen nur unmittelbar für den Haushalt
bcstimmtc Waren verlausen , während sic den Ver¬

laus der übrigen , besonders der Tertilwarcn , nach
und nach anfgeben werden .

Ktonjurislen jetzt wieder hcrausllügcln werden ,
daß das Parlament nun auf einmal doch zusam -
mentreten kann , auch wenn das ganze Präsidium
demisjionierl hat , daraus kann man wirllich neu¬
gierig sein I

Amtlicki wird serncr gemeldet , daß die Mit¬
glieder der neuen ( ernannten ) Kammern keine

feste » Bezüge , sondern nur Diäten pro Sitzung
erhallen werden . Das bedeutet natürlich nichts

i anderes , als daß nut gutsituierte
Leute in diese Korporationen entsendet tverdcn
lönncn nnd man auf das proletarische Element
von vornherein dankend verzichtet !

W i e n, 12 . April . Wie sich das neue „ auio - ,
ritäre " Regime tünftig häuslich einzurichleu gc -
denn , bat Grneraldirrttor 2 t r p a n von der
Vaterländischen Front gestern in einem Vortrag
in Graz erläutert . Reben die „ W e h r i r o n t " ,
die ans den Hcimwehrrn nnd sonstigen militäri - 1
scheu Organisationen besteht , soll eine „ Zivile
Fron t " treten , die einerseits dir össrntlichen
Institutionen und deren Angestellte , andererseits
die Unternehmer nnd deren A u ge¬
stellte nnd Arbeiter umfastt .

Arhnlich wie in Italien nnd in Russland
soll die Vaterländische Front nur etwa 100 . 000
biü 120 . 000 „ Führer " und „ Unterführer " nm -
fnsien , die einfach die politische Meinung des Lan¬
des schlechthin verköpern sollen .

ßumplparlament ?
Nach anderen Meldungen beabsichtigt die '

autoritäre Kligne das Parlament , dessen „Selbst - !
auöschaltung " immer wieder so nachdrücklich be - ,
tont wurde , n o ch eiumal einzuberu¬
fen — natürlich ohne die sozialdemokratischen
Mandatare —, um sich von den restlichen Ehrist -
lichsozialen . Großdeutschen und Hcimwchrlcrn
alle Vollmachten zur Verfassungsänderung ge¬
bet « zn lassen . Auch darüt tvürdc Dollfuß nur das

Potsdamer Beispiel Hitlers nachäffcn .
Immerhin zeigt dieses Bestreben , die Dikta¬

tur wenigstens pseudvdcmokratisch irgendwie zu j
untermauern , >vic gering die Herrschaften selber i

die Festigkeit ihres Regimes einschätzen . Wie die !

aufzuweisen halte , ist im Jänner auf rnnd 170 . 000 ,
im März auf rnnd 105 . 000 znrückgcgangcn . DaS

Blatt derselben Richtung „ Der Tag " sank von seinen

früheren 100 . 000 Exemplaren aus 42 . 000 . Aehn -

lich daS „ 12 Uhr - Blatt " , daS statt seiner 100 . 000

Stück heute bereits nurmehr 56 . 000 ausweist . Ver¬

einzelt steht die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " da.

lvelche ihren früheren Stand von 00 . 000 Auflagen -

eremplaren atifrechterhalten konnte .

Wenn man in Betracht zieht , daß die sozial¬

demokratischen und die kommunistischen Partei¬

organe mit ihren Auflagen , die in die Hundert¬

tausende gingen , vollkommen verschwunden sind ,
und wenn man weiter bedenkt , daß zahlreiche Or¬

gane des demokratischen und liberalen Lagers ihr

Erscheinen eingestellt haben , dann ist cS ersichtlich ,

daß eS die nationalsozialistische Presse auch nicht

annähernd verstanden hat , die früheren Leser die¬

ser Blätter zu erfaßen . Den Rückgang der Tages¬

auflagen der Blätter bloß im Berliner Sprengel
kann man auf eine Million schätzen . Dasselbe gilt
auch , stellenweise sogar in erhöhtem Maße , für die

übrigen Städte und Gebiete Deutschlands .

Vic englische Anfrage
bereits beantwortet

London , 12 . April . Dem britischen
Außenamt ging heute eine Mitteilung des briti¬

schen Botschafters in Berlin zu , die dir Ant¬
wort der deutschen Regierung aus dir britische
Anfrage über die Erhöhung des deutschen Mili -

tarvoranschlago enthält .
—

Goerlns
Segen den Sadismus ?
D e r 2 t r t t i u e r P r o z e st r n t h ü l l t !

In Stettin sind siede » Angehörige der 2A

j wegen Misthnndlnng von Gefangenen z » hohen
I Gefängnisstrafe » verurteil « worden . — Und da »

| Propagandnministerinm des Dritten Reiches hat

j dieses Urteil znm Anlast genommen , nm der Welt
zn verkünden , dast in Hitlers Deutschland strenge

j Gerechtigkeit walte nnd alle Gransamkeitrn nn
»achsichtlich geahndet werden . Ader Näheres über

1 den Fall gab man nicht bekannt . Jetzt ist die
„ Rene Züricher Zeitung " in der Lage , Licht in
dir geheimnisvolle Angelegenheit zn bringen . 2ie
berichtet , dast dir sieben Verurteilten sich in Bre¬
dow bei Stettin rin privates Konzentrations¬
lager errichtet batten , in das sie nach eigenem
Ermessen verbaftrte Leute schleppten , nm sie zu

j foltern . Dir Behörden haben ihr Treiben mona -

j telang geduldet — nnd die sieben Sadisten bät -
! ten ihre Tätigtrit unbehelligt fortsetzen können ,
i wenn sie nicht ans Versehen eines Tages auch
j drnlschnationnlr Stettiner Bürger zn Opfern er -
I torrn hätten , die noch dazu Freunde des Gene -
i ralseldmarfchalls Mackensen waren . Der alte

Mackensen erfuhr von de » Folterungen , nlar
■wirrte Hindenburg , Hitler nnd Goering nnd setzte

die Brstrnsung der sieben Sadisten durch . Die
Propaganda an » Anlast dieses Falle » , die von
der bürgerlichen AiiSlandSpresic vielfach sehr
loual ausgenommen wurde , hat sich also wieder

, nlS verlogen erwiesen . Der Stettiner Prozeß
! hat , obgleich er hinter verschloffenen Türen statt¬

fand , keine Gerechtigkeit bewiesen , sondern nur
den nninrnschlichen Terror der braunen Horden ,
die „ Bollsgrnosien " ungestraft foltern dürfen ,
wenn dir Opfer nicht gerade mit einem Frld -

I marschall befreundet sind .

Standrecht In Saragossa
Lnriv . 1‘2 Vlpril . Wi , do , 0IIIIIG . 1~

aus Madrid meldet , breiten sich die revolutionären
Streiks in Spanien au » . In S a r a g o s s a.
dem Zentrum der Anarchisten nnd Kommunisten ,
hat die Regierung gestern abends das Stand «

recht verhängt . Auch in Valencia traf sie
große Sicherheitsmaßnahmen .

In Madrid lehnten die Metallarbeiter die
1 lslündige Arbeitswoche ab . Der Verband der

Arbeitgeber hält aber an seinem Beschlüsse scsr ,
die Aussperrung vorzunehincn . falls die Arbeiter
dir l lstündige Arbeitswoche nicht annehmen

' sollten .

Türkische Gashohle

für Oesterreich

Wien , 12 . April . In den ossizicllen handels¬
politischen Kreisen wird gegenwärtig ein Projekt
erörtert , das die Einfuhr türkischer GaSkohlc Vor¬
sicht . Als Kompensationsartikel kommen österrei¬
chische Erzcugnisic der Maschinen - , Papier » , Tex¬
til - und Autoindustrie in Frage .

» SS Problem
des Lehrernachwuchses

beschäftigt den KulturauSschust

Prag , 12 . April . Heute verhandelte der Kul -

iuranSsckuß deS Abgeordnetenhauses über den Re «

gierungüentwurf betresiend die zeitliche Einstel¬
lung der Extcrnistenprüsnngen bei den Lehrerbil¬
dungsanstalten . Mit Rücksicht darauf , daß bereits
eine ziemliche Anzahl stellungsloser Junglehrer
vorhanden ist , soll dadurch verhindert werden , daß
die Absolventen von Mittelschulen nachträglich die

Lehramtsprüfung ablegen und den Andrang ver¬

größern . lieber den Entwurf entspann sich eine

ausführliche Debatte , wobei das allgemeine Pro - ,
blem der Lehrerbildung und der arbeitslosen In¬
telligenz gründlich erörtert wurde . Genossin K ir -

p c l nahm dazu ebenfalls Stellung und sprach
sich aus sozialen Grün den dagegen
aus , daß die geplanten pädagogischen Akademien
am Standort der Ilnivcrsitätcn errichtet werden ,
weil dadurch das Studium verteuert würde .
Sic befürwortete Aussig als Sitz : solchen Aka¬
demie , ferner solle » auch Orte in den deutschen
landwirtschaftlichen Gegenden dafür in Erwägung
gezogen werden . Rednerin urgicrtc auch die Ver¬

anstaltung eines Kurses für Hanöhaltungdlchrer «
innen in Aussig .

Zum Verhandlungögegenstande hatten unsere
Ausschußmitglieder K i r p a l und Falsch , so¬
wie der Landbündler H o d i n a Anträge wegen
der endliche » Verstaatlichung der deutschen pädago »
gischen Akademie cingebracht . Diese werden , zu¬
sammen mit einem anderen Antrag bezüglich der
Terminierung dc „ ExternistengesetzeS der Regie¬
rung der Stellungnahme vorgelcgt .
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Nur 74 Kilometer

Reichsautobahnen I

Feierliche Eröffnung . — Baubeginn verschoben .

( Sopadr . ) Die „ Reichsautobahnen " sind

Paradcstücke der nationalsozialistischen Arbeits¬

beschaffung . Hin ihre Bedeutung zu unterstreichen ,
hat Hitler selbst an einer der Baustellen vor

einigen Wochen die diesjährige „Arbeitsschlacht "
eröffnet . Was aber Ivirklich an Arbeit geleistet
Ivird , das erfährt inan rein zufällig aus dein tech¬
nischen Beiblatt der „ Frankfurter Zeitung " voin
30 . März . Dort ivird eine nüchterne llebcrsicht
über die einzelnen Bauabschnitte gegeben . ES sind
tatsächlich in ganz Deutschland nur 07 Kilometer
der Strecke Frankfurt Heidelberg und 7 Kilometer
der Strecke München —Landeögrenzc begonnen .
An der ersten Baustelle tvcrdeu 0000 , an der

zweite » 700 Arbeiter beschäftigt . DaS ist alles .
Bei alten übrigen Strecken ist eben erst mit der

Projektierung , hie und da auch mit Avstcckungö -
und Rodungsarbcitcn begonnen tvordcn .

Der groteSkeste Fall dieser Arbeitsbesckiaf -
siingstoinödic wird aus Sachsen berichtet . Dort
bat sich folgende >v a h r e Begebenheit ereignet .
In dem Borort Kemnitz - Stctzscki von Dresden
wurde vor einigen Tagen die Arbeit an einer an¬
geblichen Teilstrecke der ReichSantobahnen in be¬
sonders feierlicher Form eröffnet . Der ReichS -
ftatlhattcr Mutfchinnnn . der Gauleiter . der stell¬
vertretende Gauleiter , der SR- Gruppenführer
und alle die anderen Würdenträger liegen es sich
nicht nehme » , die ersten Svatcnstichc zu tun .
Massenaufmarsch , SA - Parade , RcicbSwchrkapcl -
Icn umrahmten die feierliche Handlung . Ain näch¬
sten Tage kamen einige Arbeitslose auf den Ge¬
danken , sich an Ort und Stelle um Arbeit zu be¬
mühe » . Aber anstelle der erwarteten fieberhaft
tätigen Bauleitung , anstelle von Baggern und
Loren , von Raupenschleppern und Dampfwalzen
sanden sic die Spatenstiche tviedcr zugeschüttct .
die Stätte sorgfältig eingeebnct . Daneben stand
eine Tafel mit der Inschrift :

„ Baubeginn drei Monate verschoben ,
Arbeiter werden nicht angenommen ! "

Tscheljuskin - Leute gerettet !
Noch sechs Mann auf der Eisscholle

M o S k n n, 12 . April . ( Tast . ) Aus dem Lager der Schiffbrüchigen deS „ Tscheljuskin "
wurden beute 22 Mann nach Wankarem gebracht . Auf der Eisscholle verbleiben nur noch sechs
Mann . Schmidt wnrde in rin Krankenhaus nach Alaska iibergrfiihrt .

Der Leiter der Nettungöarbeiten , ll s ch a -
k o tv, teilte der Rcgierungskonunission für die

| Rettung der Tscheljuskin - Schiffbrüchigen fol¬
gende Einzelheiten mit : Am 7. April starteten
drei Flugzeuge von Wankarem nach dem Schmidt -
lagcr , daö sic in 45 Minuten erreichten . Während
S l c p n e w nach der Landung mit der Repara¬
tur seines etlvas beschädigten Flugzeuges begann ,

! nahmen die Flieger K a m i n i n und M o l o -
! k o tu fünf Leute aus dem Lager auf und flogen

sofort zurück . Uschakow verblieb im Lager drei
Tage . DaS Lager war von ungeheueren EiSblöckcn
umringt .

Am 0. April zerstörte der EiSgang die
Küche . Die Lager - Leute erlebten damals feit dein
Untergang drS „Tscheljuskin " den stärksten Eiö -
druck . Ter Eisdrnck erdrückte eine Baracke , zer -
trüninicrtc rin Motorboot und vernichtete den

i Flugplatz , auf dem die Slrvnew - Maschine stand ,
volllommrn . Ter zweite Eivdruck veränderte völlig

! den LagerkreiS . Im ersten Augenblick deS Eiö -

! drucks nahmen die alnrniierlen Tscheljuskin - Leute
t sofort die für den Notfall vorgeschriebenen Ab - ,
| schnitte rin und brachten dein Tteklvcrtrrtcr I
i Schmidts , Bobrow , dir glrichc Autorität ent - 1

grgen . Ter Abtransport der Leute «ach dem Fest - !
! lande erfolgt nach strenger Reihenfolge gemiifi
i einer bereits früher znsammrngrstrllten Liste auf

Grund des körperlichen Zustandes und der Wider¬
standskraft der Einzelnen .

Am v. April schleppten die Schiffbrüchigen
das Schlepuelv - Flugzcug nach dem zweiten Flug¬

platz in einer Entfernung von eineinhalb Kilo -

mctern . Tags darauf kamen , die Flieger K a -

m a n i y und M o l o k o tv . Kaminin nahm drei ,

Slcpuciv nach Abschluß der Rcparaturarbeiten ,
sechs Personen nach dem Festlandc mit . Molokow

unternahm drei prächtige Flüge und nahm ins¬

gesamt dreizehn Personen nach dem Festlandc

mit . Am " 1 . April brachte Kamanin mit drei

! Flügen fünfzehn Personen nach Wankarem . Der

inutigc Flieger Molokow brachte in vier Flügen

ztvanzig Personen , darunter auch den Lagerleiter
Schmidt , nach dem Festlandc . Im Lager selbst

verblieben unter der Leitung ' Bobrows 28 Per¬

sonen . Am 7. April lvurde in das Schmidt -

Lager ein Hundegespann gebracht , das den Lager -
lcuien einen erleichterten Transport der wert¬

vollsten Instrumente , Trachten und Materialien

nach dem Flugplab ermöglicht . Bo » Wankarem

Ivcrdcn die Tschcliuskin - Lcutc nach Kap Wellen

gebracht und zwecks weiterer Ucberführung nach

der PorsehenSsucht . Am 11 . April wurden 15

Personen auf Hundeschliitcn und sechs Personen

durch den Flieger Slcpn e w nach Kap Wellen

geschafft - . Der Flieger D o r o n i ist aus Anadyr
in Wankarem eingetroffen . Der Flieger Mo¬

do p j a n o tv ist am Nordkap gelandet .

Tagcsncuigkclteii
i An Schenkers Teettfch ♦ . .

teiligcn Altars gestohlen worden ist . Bis Mitt -

tvoch abends hatte man noch keinerlei Spuren des

geraubten Bildes . Alle Grenzposten sind von der

Polizei benachrichtigt worden .

rrau Seger mit Kind

noch in SchntzhaN

Sopade . Seit dem 10 . Feber befindet sich I

Frau Seger , die Gattin des früheren Reichstags¬
abgeordneten und des Berfassers der aufsehenerre¬
genden Schrift „ Oranienburg " ( Verlagsanstalt
Graphia , Karlsbad ) mit ihrem noch nicht zwei
Fahre alten Kind im Konzentrationslager Rostlau .
Diese w o l l ü st i g e Rachcan einer unschul¬
digen Frau und einem Baby hat selbst in Deutsch¬
land hcftigeEntrüstung hcrvorgerufcn .
Frau Seger erhielt mit ihrem Kind eine Gefan -
gcncununnner . Bon dem Recht der Selbstbekösti¬
gung hat sic keinen Gebrauch gemacht . Sie lvolle
nichts Besseres sein als die anderen Gefangenen .
In der ersten Zeit konnte sie am Tage allein spa¬
zieren gehen . Als die Bevölkerung ihr dabei ihre
Sympathie ausdrückte , lvurde angeordnet , dast sie
nur noch unter Bewachung einen von der Lagerlei¬
tung bestimmten Weg gehen darf . Diese Bewa¬

chung sieht so miS , dast 20 Schritte vor ihr ein
SS - Mann geht , neben ihr eine Krankenschwester
oder ein Lagerkommandant mit Hund , hinter ihr
wieder ein SS - Mann . Auch im Lager steht sie un¬
ter besonderer Bewachung . Zahlreiche Angehörige
aus bürgerlichen Kreisen machen Besuche , obwohl
alle Besucher sich namentlich auSwciscn müssen und
Listen darüber geführt lverdcn . Die Tatsache , dast
Frau Seger mit Kind verhaftet loordcn ist , ist
Weit und breit Gesprächsstoff . Der deutschen Presse
aber ist cs verboten worden , Berichte über diese
Verhaftung zu bringen .

Gottfried Feder

Siedlungskommissär
Berlin , 11 , April . In Verfolg deS im

ReichSgesctzblatt veröffentlichen Erlasses über den

Rcichslommisiär für das Siedlungöwesen vom

20 . März 1034 hat der Reichskanzler den Staats¬

sekretär im RcichSwirtschaftSministcrium Gott¬

fried Feder zum ReichSkonnnissär für SicdlungS -

wcscn bestellt .

Vom Rundfunk

Empfehlenswerte » an » den Programm » « »

SamStagr
Praa : Sender L. : 10 . 05 Deutsche Nachrichten .

12 . 10 Schallplatten 10 . 50 Jugendfunk . 18 . 10
Deutsche Sendung Erich Kästner : Emil und
die Detektive . 18 . 50 Dr . Grab : llebcrsicht über daö
Musikprogramm der tschechoslowakischen Sender .
10 . 00 Deutsche Nachrichten . 22 . 15 Schallplatte ». —
Sender St . : 14 . 80 Bunte Folge . 15 . 10 Deutsche
Sendung : Aus Tonfilmen . 15 . 50 Deutsche Nach¬
richten . — Brünn : 17 . 50 Deutsche Sendung :
Llederstunde . 18 . 25 Wochenaktualitäten . — Mähr . -
Ostrau : 10 . 00 NachmittagSkonzert . 18 . 10 Chorkon¬
zert . — Prefiburg : 22 . 80 Nachtmusik . — Breslau :
18 . 00 Die Jrühlinaswiese : vom Bcraklettern und
Abenteuern . —Heilsbrrg : 16 . 00 Nachmittagskonzert .
— jkönigöwiistrrhausen : 10 . 00 Händel - Stunde . —
Leipzig : 16 . 00 Märsche und Walzer . 18 . 85 Orchc -
sterkonzert . — Wien : 20 . 05 „ Der Schwierige " von
HossmannSthal .

Sehr frei nach Heine vonP .

Sie fasten an Schenkers Tertifch
Und sprachen vom Scheckverkehr ,
Ta » Thema war wenig ästhetisch —
Tie Herren verlangten weit mehr !

Bestechen Sie unS nicht platonisch ,
Gesinnung ist schliehlich kein Dreck —
Ich meist , sagte Beck sehr ironisch ,
Und zückte mit Heilruf deu Scheck . . . !

2 » mancher öffnet die Hand weit ,
Und ruft : Berzicht wäre roh ,
Ich trinke auf die Gesundheit
Ter Finna Schenker nnd Co . . . !

Am Tische , da waren die Plätzchen
Für Jud ' und für Christ reserviert ,
Tie patriotischen Schätzchen ,
Sie wiirden zum Mark - KnrS geschmiert . . . !

Dreizehnjähriger entführt
Zweijährige

Chicago , 12 . April . In Chicago lvurde ein

13jährigcr Knabe verhaftet , der eingcstand , am 8.
April ein zweijähriges Mädchen entführt zu ha¬
ben . Der Knabe wird aller Voraussicht nach wegen
Toffchkages abgeurteilt werden . Das Mädchen
hatte er aus einem einsam stehenden Hause in eine
mitten in Feldern stehende Scheuer verschleppt .
Dort halle er das Kind völlig entkleidet der Kälte
und den Winden preiögcgcbcn . Das Jammern des
Kindes wurde von zlvci jungen Leuten vernommen ,
die die Polizei verständigten . Das Kind wurde in

bcllagenSlvertcm Zustande aufgcfturdcn und in ein

KraulcnhauS überführt , wo cs bald darauf starb .
Nack ' durckigeführtcr ärztlicher llntcrsuchung bc -

schlost das Gcrick ' t , den Knaben wegen Totschlages
anzuklagcn .

Reue Himalaya - Expedition
München , 12 . April . Der zlvcite Teil der

Himalaya - Expedition ist Donnerstag vormittag
mii dem Brcuucr - Sckmcllzng von München abge -
rcist . Es handelt sich um Fritz Bechtold , Trostberg ,
Peter Mulmittcr - Trostbcrg , Prof . Drexer und Dr .

Wellzenbach ats Bergsteiger , ferner um Dr . Fiutcr
Finstcrwaldcr - Hanuovcr , Dr . Naeschl - Müuchcn ,
Dr . Moese und Tr . Bernavd - St . Pölten als Wis -
senscbaftler . Die Expedition wird von Venedig aus
die llebcrfahrt nach Bombay antretcn und von

Srinagar aus zum Aufstieg ansctzcn , und zwar soll
der Aufstieg schon in den ersten Maitagen begin¬
nen .

Der Raub de » Altar - Bilde »

Brüllet , 12 . April . Aus der Genter Kathe¬
drale lvurde ein Teil des fünfteiligen berühmten
Altars gestohlen . Der Diebstahl hat in ganz Bel¬

gien grosteS Aufsehen erregt . Der Preis deS
Bildes wird aus 12 Millionen Franken geschätzt ,
doch handelt eS sich hier nur um eine theoretische
Wcrtbestimmung , da das Bild als wesentlicher
Teil des gesamten Altars , der von grostem tünst -
lerischen Wert ist , unverkäuflich bleibt . Man
glaubt , dast deu Diebstahl wcnigsteuö zwei Leute
während der Nachtzeit verübt haben ; auch wollen
die in der llmgcbung der Kathedrale wohnenden
Personen in den zeitlichen Morgenstunden
ein Auto gehört haben . Rätselhaft bleibt lvciter
der Umstand , warum gerade nur ein Teil des fiiuf -

, Wahrer . Heroismus . Die wahren Helden
I van 1934 sind stiller als die falschen . Aber im

I Lärm der Phrase ertrank ! doch nicht , was jene
nur der Sache Dienenden an Grostem geschaffen

Uiaben : Eine Tat , grob und erschütternd , Ivie nur

Wc von ihrer Idee besessene Menschen sic gemei -
stert haben , war daS gewaltige Schauspiel vom

Kampf und der wunderbaren Rettung der

Schiffbrüchigen des „Tscheljuskin " . Mit dem

Wort Heroismus wird in diesen Tagen sehr oft

schimpflicher Mißbrauch getrieben ; wie dort Ka -

merad für Kamerad gekämpft hat , mit jener
Selbstverständlichkeit , mit der unparteiische Men¬

schen das zu tun pflegen , was ihnen ihr ewig
waches Gewissen vorschreibt , war Heroismus in

seiner reinsten , menschlichen crhabendstcn Ge -

stakt . Kampf und Sieg der Männer vom „Tschel¬
juskin " ist Zeugnis dafür , was der Mensch , der
vom Gefühl seiner Aufgabe gctrageu wird , zu
leisten vcnnag . Wie daö Häuslein Aufrechter ,
einer gigantischen , zügellosen Natur prciSgcge -
ben , durchhielt , wie der Geist sich gegenüber der

überwältigenden Materie behauptete , daS ist un¬

vergleichlich und ein Heldenepos des Alltags ,
wie cS stärker und tiefer kein Dichter schaffen
könnte ! Und wie die Kameraden dem unerbitt¬

lichen Eis die Opfer abrangcn , wie sic Mann
um Mann erkämpften , das wird zu jenen Vor¬
bildern gehören , die die Menschheit braucht , um
nicht in der Ocdc ihrer Unzulänglichkeit zu ver -
dursten . Diese Flieger , die , durch den Nebel sto-
stend , ohne Sicht und Orientierungsmöglichkeit ,
ihr Leben riskierten , mehr als ein Dutzend mal ,
sic sind Künder der Lehre vom wahren Herois¬
mus , der eines TagcS den falschen HcroiSmiis
der hysterischen Phrascurc überwinden wird . In
einer Zeit , in der sich die Lauen und Geschwät¬
zigen breit und breiter machen , in der seelisch
verkrüppelte Sadisten Heroismus vom grünen ,
beziehungsweise vom braunen Tisch predigen ,
wollen wir unS an jene starken , bescheidenen
Männer halten , die Helden sein können , ohne
von Mord oder Vernichtung zu träume » . Diesen
Heroismus einer kommenden , besseren Genera¬
tion in die Herzen zu pflanzen , ist unsere Auf¬
gabe . Das Heldenlied vom „Tscheljuskin " , das
Lied von jenen , die Helden wurden , weil sie
Menschen sein wollten , und nur daö , wird einst¬
mals die Melodie der Menschheit sein . Die hitzi -
gen , aber ach so flachen Schlagertöne des fal -
schu ModcheroismuS von heute wird man dann
allerdings längst vergessen haben —!

Eine Handvoll Unrat . Das „ NcucWie -
n e r Journal " , ein Blatt , dem ein halbwegs
anständiger Mensch bekanntlich nur mit Hand¬
schuhen nnd einer GaSmaLke nahen kann , besitzt
die bodenlose Frechheit , Bernaschek und die
anderen aus dem Dollfust - Kcrker entflohenen
Linzer Schutzbündler als „ Z n ch t h ä u s l e r "
zu beschimpfe nl Bon dem Bordellblatt
der Starhemberg und Lippowitz bespien zu wer¬
den , ist natürlich für jeden , der auf Selbstachtung
Wert legt , nur eine Ehre . Wir registrieren den
Anwurf jedoch als ein Charakteristikum dafür ,
zu welchen Gemeinheiten die Preßreptilien des
Anstrofascismus fähig sind .

I Technische Vorbereitungen für die Olympiade

In den nächsten Wochen finden in allen Krcis -
gcbieteu des Ains Kontrollen der technischen Vorbe¬
reitungen für die Prager Olympiade durch Vertreter
der Zciitrale statt . Die technischen Hauvtfunktionärc .
der Bezirke und Kreise werden überprüft , ob sie das
Vorführungsniaterial einwandfrei beherrschen . Am
vergangenen Sonntag fand zu diesem Zwecke in Tep -
litz eine KreiSübungSstunde des 5. Kreises statt . 10
VezirkS - Frauentnrnwartc und 06 Vertreter des
Teplitzcr Bezirkes Probien die Freiübungen und die
Tänze . 10 Bezirks - Männerturnwarte übten das
Fahnenschwingen , die nun in den Gruppen nnd Ver¬
einen die Kontrollen fortsctzen werden .

I Arbeitsgemeinschaft der Samariter deS AtnS , Arick
und der DTJ .
Um eine bessere Zusannnenarbeit der Samari¬

ter in den verschiedenen Arbeiterorganisationen her -
beiznführen sind Verliandlnngen im Gange , die eine
ArbeitSgenieinschast der Samariter deS Arbeiter -
Turn - nnd Sportverbandes , des Arbeiter - illad - nnd
Kraftfahrerbundes nnd der tschechischen Arbeiterinr -
ner anstreben . DaS Fachblatt der AtuS - Smnariter
„ Ter Helfer " wird künftig auch das Fachorgan der
Aruk - Sainaritcr sein .

Die Bertrrtung des AtuS in den technische » AnS -
schüffen der 2A2J .
Durch daS Ausscheiden von Deutschland und

Oesterreich aus den technischen AuSschüffen der So¬
zialistischen Arbeiter - Sportinternationale ergibt sich
eine notwendige Umgestaltung . Die Ausschüsse wer¬
den nur von zwei Ländern gebildet werden , um
ihnen eine bessere ArbcitSniöglichkeit zu sichern . Der
AtnS wird in folgenden Ausschüssen vertreten sein :
Turnen , Handball , Fußball , Schach . Im Radsport -
AuSschnß wird der Arnk einen Vertreter haben . Die
Vorsibcndcn dieser Ausschüsse bilden den Technische »
Hanptausschuß der Sasi . Zur Erledigung laufender
Arbeiten wird ein engerer Ausschuß gebildet , der aus
dem Vorsitzenden und je einem Fachauöschuß - Vertrc -
ter der Verbände AtuS - Austig und DTJ - Prag , be¬
steht .

Ein österreichisches Heldenbnch . DaS von uns
gestern besprochene Buch deS Genossen Julius
Deutsch trägt den Titel „ Der Bürgerkrieg in
Oesterreich " und ist im Verlage der Graphia
Karlsbad erschienen .

Das Wetter . Während in Miiicleuropa die
Temperatur gestern rasch austieg und stellenweise
bereits 20 Grad Celsius überschritten hat , drang
über Frankreich hinweg vom Westen her wieder
kühlere Luft gegen das Binnenland vor . Die Ab¬
kühlung ist bereits beinahe bis zum Rhcingebict
gelangt . Aus der Umgebung des Aermelkanals
lverdcn starke Wcststürnic gemeldet . Im Westen
deS Staates dürfte sich das Wetter erneut etwas
verschlechtern . Im Westen deS Staates etwas
verstärkte Bewölkung und vereinzelt Neigung zu
Gewittern oder Schauern , später etwas kühler ,
im Osten im ganzen schön und tagsüber warm .

10 Tage mit einer Nadel im Magen . Die
10jährige Eisenbahnangestclltentochtcr Vlasta
ll l in aus Prerau , verschluckte am 31 . März beim
Nähen eine Nadel . Sic sagte aber niemandem
etwas davon . Erst als sie am vergangenen Diens¬
tag starke Schmerzen verspürte , wurde sie vom
Arzt iuö Spital geschickt. Dort mußte sie sich einer
Operation unterziehen .

Genosse Professor Tr . Tandler bat sich in die
Pflege des Jubiläumsspitals der Stadt Wien in
Lainz begeben , tvo er lvegen eines seit langer Zeit
bestehenden Leidens in Behandlung steht.

Kassenknacker erbeuten 40 . 000 XL. In der
Nacht auf Donnerstag lvurde im staatlichen Kran¬
kenhaus in Zäbkeh au der Oder die feuersichere
Kasse auögcraubt . Den uubekauntcn Tätern , die
in Handschuhen arbeiteten und keine Spur zurück¬
liehen, . sielen etwa 40 . 000 XL Bargeld in die
Hände .

Ein Werkstatt stiegt in die Luft . In Almeria
flog infolge einer Iluvorsichtigkeit die Werkstatt
eines Feuerwerkers in die Luft . Tie gesamte auS
sechs Köpfen bestehende Familie deS Besitzers der
Werkstatt wurde getötet . Vier lvcitere Personen
wurden tödlich verletzt . .

Eine teuere Bibel . Die Gesanilsunnne , die beim
VcewaltungSrat des Britischen Muse u in S
zum Ankauf des Sinaischcn Bibclkodex eingclaufe »
ist , beträgt 44 . 108 Pfund Sterling .
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Steppdecken und LyrikPastor im Braunhemd
Ich glaube an Gott , den aINndchtigen Vater ,

Schöpfer Himmels und der Erden ,

BIS vom PartrileitnnliSfachbrrater
Neue Tliefen verordnet werden .

Liellricht ist der Zeitpunkt gar nicht mehr fern .

stprie eleison ! —

Lobt Gott , den Herrn .

Ich glaube zweitens an Jefum Christum ,

Gottes eingeborenen Sohn ,

Im Einvrrstand mit dem OberbiStum ,

Troti raffenamtlicher Komplikation .

Und sollte «In neuer Heiland kommen ,

sthrie eleison ! —

Lobt Gott , ihr Frommen .

Ich glaube an Gott , den heiligen Grift , —

Amen , amen ! —

2 » wie er sich täglich an unS erweist

In Unseres Führers Tat und Namen .

Mit Blindheit schlug Gott die Zweifler und Krittler .

Kprie eleison ! —

Heil , Adolf Hitler .

Gelobet seist Du , Deutscher Gott ,

In Ewigkeit , in Ewigkeit .

Ob W » t a n oder Zebaoth ,
Wir stehlt für Dich zum Kampf bereit .

An Deinem Deutschen Wesen soff
Die Welt genesen wundervoll .

Weil Du der Gott der Liebe bist ,
Ter Eigenliebe unsere - Stamm » ,
Geloben wir zu jeder Frist

Im Rahmen deS Parteiprogramm »
Daff wir mit Haken , Kreuz und Schwert
Die weisen , wir man Dich verehrt .

Saffet un » beten , geliebte Gemeinde .

Fir unfern Glauben stehen wir waiker .

Herrlich vernichten wir einst die Feinde
llad machen dir Erde zum GotteSackrr .

Ich will dabei sein mit Braunhemd und Kappe ,
sthrie eleison ! —

In der Etappe .
Der rote Han » .

Berdiente Schande ! Herr Starhem «
berg , der blutige Häuptling der im italienischen
Solde stehenden Hahnenschwänzler , ist zum
Ehrenbürger von Hirtenberg
ernannt worden . Hirtenberg ist bekanntlich ein
Name von internationalem Anklang . Hier spielt »
jene erbärmliche Waffenschiebung der Heimwehr ,
an deren Aufdeckung Wallisch hervorragend
miiwirkte . Daß der Mörder jenes proletarischen
Helden , der die grün - weißen Schieber entlarvte ,

zum Ehrenbürger von Hirtenberg „ avanciert " ist ,
ist eine Schande , die er bestimmt verdient hat !

Ein Liebe - Paar anS Brünn , daS in Brati -

ffava In die Dona « springen wollte . Am vergan¬
genen Mittlvoch kamen der 22jährigc Bäckcrgehilfe
I . M. und die 21jährige M. P. , beide aus Brünn

nach Bratislava , wo sie um 2 Uhr früh gemeinsanr
in die Donau springen wollten . Eine Polizei¬
patrouille hinderte sie an ihrem Vorhaben . Beim

Verhör weigerten sie sich , die Ursache der Selbst «
mordabsicht anzugeben . Die Eltern der beiden
wurden ausgefordert , ihre Kinder abzuholen .

Ein Massenmord . Im Zusammenhang mit
der Auffindung der Leichen von vier Männern und

zwei Frauen in einem Hause in Bremerton ,
am 1. April d. $ . , sind fünf Männer und drei

Frauen in Seattle unter Mordverdacht festgenom¬
men worden . Die Opfer sind nach einem ärztlichen
Befund zuerst mißhandelt und dann erschossen
worden .

Insullö Auslieferung . Donnerstag mittags
mischied das Appellationsgericht , daß Insults Be¬

rufung nicht stattgegeben werden könne . Jnsull
jteht nunmehr unter der Aufsicht der Verwal -

tungSbeamten ; er soll demnächst auf den Dampfer
„ Adana " gebracht werden , der nach Smyrna ab¬

geht, wo Jnsull an Bord des Dampfers „ Exilon "
eingcschifst wird , der in die Bereinigten Staaten

fährt .

Der Lillenbesttzer alS Verbrecher . Der Poli¬
zei in AarhuS ist nunmehr die Aufklärung von

über 20 Einbruchsdiebstählen geglückt , die in den

letzten zehn Jahren auf Jütland verübt wurden
und bei denen den Tätern etwa 60 . 000 Kronen
n die Hände gefallen firrb . Es handelt sich um

eine aus drei Personen bestehende Bande , deren

Führer ein Kaufmann und Villenbesitzer in Aar¬

huS war . Die Entlarvung der Verbrecher gelang
dadurch, daß einer von ihnen sich in den letzten Ta¬

gen in dem Besitz auffällig großer Geldmittel be¬

fand , die von eineni in der Nacht zum Karsamstag
verübten Einbruch herrührten . Die Verhafteten
haben ein volles Geständnis abgelegt . Es hat sich
ergeben, daß der Villenbesiher ein Dopelleben ge¬

führt hat .

GetreidetranSport mit Flugzeugen . Die rus -
fische staatliche Anstalt für Flugwesen konstruierte
ein Flugzeug , das in der Landluirtschaft Verwen »

düng finden wird . Der Apparat kann etlva 700

Liter Saatgctreidc mit an Bord nehmen . Die Be¬

nützung des Flugzeuges zn landlvirtschaftlichen I

Zwecken in Sowjetrußland nimmt immer größeren
Umfang an . Heuer ist diese Verwendung sogar
neunmal größer als im Jahre 1032 . Durch Flug «
Maschinen wurden 160 . 000 Hektar BodcnS besät ;
auf einer Fläche von 068 . 000 Hektar lvird der

stampf gegen schädliches Ungeziefer und schädliche
Line durch Flugzeuge geführt .

Unter BürgervaterS Steppdecken
Tat ein konunnnistischer Tepp stecken .

In einer Zuschrift an den „ Volkswillen "
rückt der Vater deS konnnunistischen Er - Dichter »
von ScnsationSgerüchtcn mit gutem Grunde von
seinem Nachkommen ab , mit dem er seit Jahren
nichts mehr gemein habe . Denn Steppdecken zu er¬
zeugen , sei ein ehrliches Geschäft . ES ist nur
zu wahr . Aber nur der wird die väterlichen Stepp¬
decken und die Solidität des Äclverbes wirklich
schätzen, der einen Blick in die Fabrik des Sohnes
geworfen und sich überzeugt hat , was für Pro¬
dukte sic liefert .

In der „ Welt von heute " war am t . N p r i l
— und dies mit vollem Recht — ein „ Gedicht " :
„ Antwort und Abfuhr " erschienen , in dem daS
revolutionäre Recht auf Verleumdung , für das die
kommuiiistischc Bresse so leidenschaftlich eintritt , in
lyrische Parolen geformt ist .

„ Sie " — also vermutlich wir — sind , heißt
cS in diesen markigen Versen , zu Ende mit ihrem
Latein , können „nicht mehr vertuschen und schlich¬
ten " . WaS vertuschen ? Daß die Kommunazi von
Verleumdungen leben ? Nein, das können wir
lvirklich nicht mehr vertuschen . eS liegt zu offen am
Tage . Und lvaö schlichten ? Die Preßprozcsse ?
Auch da hat er recht . DaS Urteil ist gesprochen , die
Verleumder sind abgestraft , uns bleibt nichts mehr
zu schlichten . Was tun wir da ?

dann fallen ihnen plötzlich ein
die schönste » Räubergeschichten.

Geschichten von Räubern also .
Es muß da irgendein Redakteur
und womöglich ein recht mysteriöser her ,

allerdings , daß Fiirnbcrg Redakteur werden
konnte , ist ein Mysterium , aber w i r können wahr¬
hastig weniger dasür als die „ Welt von heute "

und dieser verdammte Falotte

Selbsterkenntnis ?
beschwindelt GcNdarme und Polizei ,
erklärt , daß er vom „ Prager Tagblatt " sei
und schmiedet in Wirklichleit dabei
komnmnistische Komplott « .
Nun glauben sie — also wir — das ihre ge¬

tan zu haben , sie keifen , haben aber dabei nur
„ ihr wahres Gesicht verraten " :

daß keiner mehr zweifelt , daß jeder sie seh'
in ihrem Gedeutel und ihrem Güireh
und ihrem Aufwand an Mauldiarrhöc
als Denunzialdemokraten .

Weil wir den Verleumder vor Gericht ge¬
zwungen haben . ES ist logisch , aber nicht gedichtet .
Dafür erschien eS am 1. April .

Glaube aber niemand , daß der Poet der
Kommunisten nur am 1. April so schöne Gedichte
lieferet Bon ihm erschien vor einigen Jahren «in
Bändchen Verse : „ Auf lose Blätter g e«<
schrieben . . . " So lose können die Blätter
nicht gewesen sein , wie der hoffnungsvolle Dichter ,
der sie beschrieb .

Geht da ein Mädchen an ihm vorbei . WaS
tut er ?

Und ich tat scheu

Vor Deiner Schönheit auSdemWegegeh ' n .
anders als vor gewissen Gerüchten , denen er
nicht anS dem Wege geht , während er den Ge¬
richten wieder scheu auStveicht , wie jenen :
Mädchen . Der hat es nicht imponiert , daß er scheu
aus dem Wege gehn tat :

Doch Deine schwarzen Augen ,
Begänne nmirdieSeelezusaugen .

Recht geschieht ihm !
Manche dieser Akte von seelischer Selbstbe¬

friedigung sind anderen „ Dichter n " gewid¬
met . DaS folgende zum Beispiel Klaus
Mann :

Nachts durch den Wald zu geh ' ».
Wenn die Tannen dunkel schauen
Und weiße Frauen
Ueber die Wiesen krauen ,
Weiße Frauen oder Feen
War seine Lust .

Warum auch nicht ! Da gibtS wohl manchen , der

das sehen möchte , wie die tveißen Frauen über die

Wiesen kraue n. Den » solange man ' S nicht ge¬
sehen hat , versteht man daS ja kaum .

Doch bekam es ihm Übel :

Einmal aber saß
Die Waldfrau im Gras und fraß
Stöhnend sein Herz .

Vermutlich auch sein H i r n. Das Ivürde nämlich
beides erklären , einmal , warum e r jetzt sowas
schreibt , dann aber auch , warum s i e dabei

st ö h n t c.
Die Geschichte , die noch weiter geht , hat auch

eine Moral :

Druni , wenn ich Dir was raten kann
Geh n i e d u r ch d c n n ä ch t ' g e n Tann ,
Die Waldsrau sitzt und wartet Dein ,
Kannst nimmer Dich von ihr befrein
Und du mußt dann sterben .
Denn dein Herz verblutet Dir !

Nachdem die Waldfrau es bereits verspeist hat —

Oders « ngtS die Waldfrau ans ?
Was also tut sie wirklich mit dem bejammerns¬
werten Beuschel ?

Bube , Bube , bleib zu Hau » ,
Nächtiger Tann ist voller Graus .

Klaus Mann soll nie inchr i » den nächt ' gen Tann

gegangen sein , seit ihm einer , der cs wissen mutz ,
dieses „ BalladeSkc " gewidmet hat .

Eine andere Dichtung ist Max Brod ge¬
widmet . Als FUrnberg dessen ,,T y ch o de
B r a h e " laS sdcn er „voller Abscheu " zur Hand
genommen batte ) ereignete es sich folgendes :

Und plötzlich kam
Ein Etwas , daß
M i ch g a n z i n e i n E l w a s m a ß.

Ob Max Brod das versteht ? Fiirnbcrg hat gebannt
bis zum Sckluß gelesen und ist dann

ganz verklärt gewesen .

In dieser Verklärung mag er tvohl folgenden
Pegasusritt erlebt haben :

Ich reite auf meinem Pegasus
Durch die Welt, '
Die Windsbraut lieh meinem Pferd einen

Fuß ,
also hat es jetzt fünf Füße —

Drum reit ich so schnell durch die Welt .

Aber die Presiegerichte reiten manchmal noch
schneller . Das Pferd mit dem geliehenen Fuß hat

. aber noch andere Vorzüge :
, Von der Windsbraut haut mein

PferddenWind ,
und selbiger Wind scheint der dichterische
Odem zu sein , den die Muse dem LouiS Fürn -
berg eingehaucht hat .

Nur noch eine Probe :
Schivarzc Katz «, schwarze Katze ,
Latz mich los aus Deiner Tatze ,
Schwarze Katze , schwarze Katze ,
Kratze nicht so , kratze .

Ein schweres Leben haben die Katzen im Hause
FürnbergS . Sollen sie kratzen oder nicht ? Die

Psychoanalytiker haben es dagegen leicht . Sic
werden unschwer in dem Gedicht von der s chwar¬
gen K a tz e, die nicht kratzen und dann tvieder ja
kratzen soll , das unterbewußteErlebnis
erkennen , das den Fiirnbcrg in die Affäre
Katz verstrickt hat .

Aber nun sage man , ob ivir nicht doch dem
armen Burschen Unrecht getan haben : daS ver¬

stoßene Kind eines Steppdeckenfabrikanten , dem
die Waldsrau das Herz gefressen , ein Mädchen , die
Seele ausgesaugt , dem die Windsbraut einen

Pferdefuß und einen — mit Respekt zu sagen —
Wind geliehen , den dann EtlvaS in Etwas ganz
gcincsien , den eine schwarze Katze nicht aus der

Tatze gelaßen hat — diese geschundene Mißgeburt
sollte man in Ruhe lassen oder höchstens , toenn sie
sich noch einmal durch den Tann kraut , mit einem
«Kuscht Kusch ! verscheuchen . Die kommunistischen
Revolutionäre aber , die mit diesem Musenkind
Unzucht treiben , sollten sich gesagt sein laßen , daß
man den — obendrein geliehenen — Wind
einer Schindmähre von Pegasus nicht
» ngestraftmitdemSignalhornder
Weltrevolution verwechselt . Es
fallen einem sonst Pferdeäpfel ins offene
Maul !

AVANICARM
schriitcnrclhe zur

europäischen Zeitgeschichte

Schriftleitung : Dr . Emil Franzel
Es erscheinen in den nächsten Tagen :

Gregor Bienstock : Zwischen den Weltkriegen
Friedrich Hauptmann : Hitler will den Krieg

Demnächst erscheinen :

Otto Friedrich : Deutschland in Waffen
Emil Franzel : Strategie des neuen Weltkriegs
Paul Kiri : Gas , Tank , Flugzeug
Bohomicus : Jakobiner oder Prätorianer

Jede Broschüre 32 Seiten mit farbigem Schulz¬
umschlag Kö 2 . —

Auslieferung durch dio

Zentralstelle lür das midungswesen
Praß XII . , Slezsha 13

als 1028 war , betrug der Rückgang der Textil -
ausfuhr 77 . 36 Prozent . Dementsprechend ist auch
der Anteil der Ausfuhr von Textilien am Gc »
samtcxport unseres Staates von 3 t . 21 Prozent
im Jahre 1028 auf 27 . 76 Prozent im Vorjahre
gesunken .

Die Lohnbewegung in der - and »
schuh » und Lederindustrie des

oberen Erzgebirges beendet

Wie wir bereits berichteten , kündigten die Leder¬
fabrikanten in Abertham und Bärriugen am 16 .
Feber den Lohnteil des bestehenden Tarifvertrages
und forderten einen 15prozentigen Lohnabbau . Am
1 März erfolgte dann die Kündigung des Tariscs
für die Ledcrhandschuhindustri « , wobei Lohnherab -
sehungen bis zu 85 Prozent vorgesehen waren .

Seiten » der Arbeiter wurde für beide Tarife
eine VertragSverlängerung auf ein Jahr gefordert .
Diese lehnten die Unternehmer ab und kündigten in
der Lederindustrie sämtliche Arbeiter . Durch Ver¬
mittlung der Bezirksbehörde in Neudck konnte am
Tage des Ablaufes der Kündigung insoweit eine
Einigung erzielt werden , als sich die Unternehmer
verpflichteten , die erfolgte Kündigung zuriickzuneh -
men und auf weitere Verhandlungen eiuzugehen .
Mittlerweile wurde fiir die Handschuhindustrie eine
Einigung hcrbeigeführt . Der bestehende Tarifver¬
trag bleibt in seiner bisherigen Form nm ein weiteres
Jahr bestehen . Bei den weiteren Verhandlungen für
die Lederindustrie konnte ebenfalls ein neuer Tarif¬
vertrag abgeschlossen tverden . In einigen Lohngruft - ,
pen blieben die bisherigen Löhne bestehen . Der durchs
schnittliche Abbau beträgt ungefähr drei Prozent .

Mit dem Abschluß beider Tarifverträge ist die
Gefahr eines schweren LohnkampfeS , welcher das
ganze Gebiet deS oberen Erzgebirges schwer benach¬
teiligt hätte , beseitigt . Hoffen wir , daß sich die Wirt¬
schaftslage in der Branche hebe » wird und daß die
vielen Hunderte arbeitsloser Handschuhmacher und
- Näherinnen wieder in den Produktionsprozeß aus¬
genommen werden .

G . O . G. l
Es gilt , die Stinnnc des stumpf und müde

gewordenen Gewißenö dieser Welt wacbzutrom -
meln , wachzutromincln für vier junge Menschen ,
die , als Opfer eines unbegreiflichen und empören¬
den bürokratischen Schwachsinns , wenn nicht
AergereS hier im mit im Spiele ist , in die Klauen
des blutigen Hitlcr - Fascismus geraten sind .

Es handelt sich nm jene vier Trotzli - Anhän »
gcr , die vor sieben Wochen bei einer Zusammen¬
kunft mit Gleichgesinnten in Laaren lHolland ) von
der holländischen Polizei verhaftet und unbegreif -
lichcrwcisc nach Deutschland auSgewicsen worden
sind . Die vier waren gewiß nicht unsere politi¬
schen Wcggenoffcn . Wenn wir , ohne Rücksicht dar¬
auf , unsere Stimme für sic erheben , so geschieht eS,
Iven hier osscnsichtlich ein neuer vierfacher Mord
von jenen Burschen vorbereitet wird , die die
Stimme ihres schlechten Gewißenö durch immer
neue Verbrechen zn betäuben versuchen , und weil
cs schließlich , diesem System gegenüber , eine ver¬
pflichtende Solidarität aller wirklichen , ehr¬
lichen Antifascisten gibt l

Die vier hat man nach den Jnieniionen ein ' - S
erbarmungslosen Kommunalgcwaltigcn als „nicht
politisch " deklariert und den grinsenden Häschern
der braunen Barbarei auögelicscrt . Seit dem 26 .
Feber sind die Unglücklichen in der Hand jener
Untermenschen , die sogar imstande sind , Säug¬
linge in ihren „Schntzl >afi " - Höhlen zu kasernie¬
ren !

Man spricht davon , daß sic in den Vleikam -
mcrn der Gestapo verkommen , daß sie fürchter¬
lichen Mißhandlungen ausgesetzt sind , daß die
trainierten Folterknechte des Pyromanen Goering
Namen von den vier Opfern zu erpressen ver¬
suchen .

Nehmen tvir den SOS - Ruf aus , der aus der
Marterzelle des braunen Zuchthauses Deutschland
an unsere Ohren dringt ! Was ist mit den vier
agsgelieferten Trotzkisten ? Leben sie noch ? Was
habt ihr , so fragen wir die Henker Deutschlands ,
mit den vier jungen Proletariern gemacht , die euch
der unverantwortliche Bürgermeister von Laaren
als köstliche Beute zugcsührt hat ?

Volhswirtsdiaft und Sozialpolitik

Die Textilausfuhr 1928 und 1933
Der Rückgang beträgt über 77 Prozent

Der „Textilarbeiter " bringt einen Vergleich i konjunktur und heute . Daraus ist der schivere

der Ausfuhr von Textilwaren aus der Tschecho - Rückgang , den unsere Textilindustrie erlitt , deut¬

slowakischen Republik während der letzten Hoch - j lich zn erkennen . ES betrug nämlich die

Textilausfuhr 1928 und 1033

Baumwollwaren
Leinenwaren . . . .

Wollwaren . . . . . . . . . .
Seidenwaren

KonfektionSwarcn .

Zusammen . . . . . . .

Die Gesamtausfuhr unserer Textilindustrie

ist also von 7 . 2 Milliarden KL im Jahre 1028

auf 1. 6 Milliarden KL, d. b. um 5 . 6 Milliarden

Kronen zurückgegangen . Die Verminderung des

in 1000 KL
1028 1933 Rückgang in Proz

8,022 . 822 590 . 033 80 . 45
687 . 793 218 . 109 68 . 29

2,185 . 358 421 . 051 80 . 78
702 . 446 260 . 372 62 . 93
662 . 107 154 . 000 76 . 73

7,260 . 52 « 1, « 44 . 474 77 . 35

Textilexportes entspricht keineswegs dem Rück¬
gang der Gesamtausfuhr der Tschechoslotvakei ,
sondern ist viel größer . Wahrend der gesamte Ex¬
port im Jahre 1988 um 72 . 1 Prozent niedriger
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bei Erkrankungen des Magens , Darmes ,
der Leber , Gallenblase , Gelbsucht ,
Nierensteine , Blasenleiden ,
Zuckerkrankheit , Gicht , Folge¬
zustände nach Tropenkrankheiten usiv .

« itoUluftc und Dr » schnren durch febeo RelsebNro oder dir «« durch die
Muroorwaltunn Narlodad . Karlsbader Mineralwasser lind anellenprodiilte

durch di« Nariobader Mlneraiwasseroersendunu
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PRAGER ZMTBMG

Geistesftegenivärtkaer Chauffeur
liesset einen Älutodieb

der Polizei aus

Porgenern abends wurde dein Fabrikanten Kurt

Zpitz in der ' Jiih ’ Iniibcvflüfic in Prag I I. , ein Per «
foncnamo gestohlen . Gestern mittags bemerk le ein

Polizist bei seinem Dicnstrundgang ans demKarls -
t ' lai », das ; in die Wenziggasse ein nnbeknnnicr Chans »
senr mit einem Auto , das ; diese Nummer trägt , ein »

bog. Cs gelang dem Schuhmann . das Auto in der

Sokolstraste aninbalten . Der Polizeimann gab ein

Zeichen , das ; der Chansfenr sieben bleibe , dieser je «
doch nabin keine Notiz davon tind wollte weiterfah -
ren - Nun ivollie der Schntzmaun ans das Trittbrett
des Wagens springen und den Cbanisenr znm An «
balien nvingen . Das bemerkte nnn ein anderer
Wagenführer , nnd fnbr mit seinem Wagen so an das
Amomobil heran , das ; er es znm Stehenbleiben
nvang . Ais Lenker des gestohlenen Antos entpuppte
«ich nnn der nvanzigiäbrige Frifenr Josef Klin «

g e r ans Smickiov . Es befanden sich noch in dem
Auto der z>velnnddreis ; iglährige Bauassistent Hans
Gregor nnd der zweinndzwanzigsäbrige Ange¬
stellte Milos Parbns ans Prag XIII . Die bei¬
den Fejigenominenen , . Klinger und Gregor , lvurden
in Polizeibali bebauen . Das Antomobil lvurde dem
Bestohlenen wieder znrii «kersiattet .

Gin betrunkener Gbansfenr fährt in eine AuS »
kagenscheibe . Porgei ' iern abends fuhr durch die . $«§»
i»raste in Wrscbowib der 27iährige Ehanssenr Kalina
mit einem Lastwagen . Bei einer Strastenbiegung snhr
er auf den Fusssteig und niest in die Auslage eines
Spielwarengeschäftes . Dann fnbr er in den Geleisen
der Elektrischen weiter nnd kurz daran ? tvar er mit
seinem Auto wieder auf dem Fusssteia . >vo er endlich
neben blieb . Der Wagenlenker , lvelcher schwer be -
trunken war , lvurde ans die Polizeiwachstube ge «
bracht . Gegen ikn wurde die Strafanzeige erhoben .

Galchtssaal
Den Schwager mit der Faust

erschlagen
Wegen Misshandlung der Schwester .

IF a n st einen Hieb gegen die linke
Schlaf e. EHIapee stand nicht mehr ans , der Hieb
erlvies sich als tödlich nnd alle WicdcrbelebungS -

| versuche als vergeblich . Gampa , der seine lleberzeit
nicht überschreiten wollte , kehrte in die Kaserne zu¬
rück, hielt sich aber noch nntertvegS bei einem A r z t
auf . den er in die Wohnung seines Schwagers schickte .
In der Kaserne lvurde er in Haft genommen und
von der Militärproknratnr des Verbrechens
des Totschlages nach 8 410 des Militärstraf -
gesehbuches angeklagt , lieber diese Anklage verhan¬
delte heute das Divisionsgericht unter Vorsitz
des Oberstleutnants des JustizdicnsteS Dr . R n t a r .

Der Angeklagte machte den günstigsten Eindruck
und ebenso günstig lauteten auch die Auskünfte der
zuständigen Zivilbchordcn und Militärkommandos .
Tie . Zeugen erklärten einstimmig , das ; zwischen den
Schwägern niemals eine Feindschaft bestanden habe .
Die ärztlichen Sachverständigen gasten ein Gutachten
ab , nach lvelchem die tödliche Wirkung des
Fa u st h i e b e s durch die krankhafte Be¬
schaffenheit des Hirnes bedingt lvar . Das
Gericht schenkte also der Veranttvortnng des Ange¬
klagten , das ; er seinem Schwager nichts . Böses habe
znsügcn lvollcn , Glaube » nnd verurteilte Gantpa
unter Freispruch vom Verbrechen des
Totschlages mir tvegen des Vergehens
gegen die Sicherheit des Lebens zu
drei Monaten Garnisonsarrest unter Zubilligung
einer z w e i j ä h r i g c n B e w ä h r n n g s f r i st.
Der Angeklagte lvurde sogleich aus der Haft ent¬
lassen und z » seinem Regiment geschickt . rb .

Albrecht Dürers Bermüchtnls
Lichtbildervortrag von

Dr . Max Deri

am DienStag , den 17 . April , nm 8 Uhr
abends im Handlverkervereinssaale , ehe¬
malige Urania , Smekkll 22 . Karten bei
Optiker Deutsch nnd Wetiler ( Alfa - Pas¬
sage ) .

Freie Bereinigung sozialistischer Akademiker .

( DivisionSgericht . )

Prag , 12. Avril . Vor nicht viel mehr als einem
Monat , am -l. März d. I . , ereignete sich in der Ort¬
schaft P r o s e k, die zu deu äustersten Bezirke » Grost -
Prags gehört , ein ungelvöhnlicher Totschlag . Der
2 l jährige . Soldat dcS in P r a g « R n z i n i garni -
sonierenden Artillerie - Regiments Nr . 101 , Josef
( P a m p a, besuchte an diesem Tag seine in Prosek
verehelichte Schlvester , die mit dem Kellner Josef
EHIapee verheiratet lvar . Die Familie lebte in
dürftigen Verhältnissen , da Chlavee arbeitslos
geworden lvar , nnd die ganze Last des Erwerbes auf
den Schultern seiner Frau , der Schwester GampaS ,
lag . Als Gampa am kritischen Tage zu Besuch km» ,
fand er in der Wohllung die d r e i kleinen K i n-
d e r hungrig und nnbeanfsichtigt vor . Die Mutter
ging der Arbeit nach (sie lvar an diesem Sonntag
bis in die sväien Abendstnnden mit Tellerwaschen in
einer Restauration beschäftigt ) und der arbeitslose
Vater sa s; im WirtShanS . Gampa holte sei¬
nen Schwager heim und besorgte auch für die Klei¬
nen etlvaS zum Essen .

Al » die Fran nach 8 » hr abends abgerackert
nnd müde nach Hause kam nnd hörte , das ; ihr Mann
im Gastbause gewesen sei und daS sauer erarbeitete
Geld für Alkohol auSgegeben habe , machte sie ihm
Vorlvürse . ES kam zu einem Streit , in stessen Ver¬
laus Chlapec seiner Fran einige Ohrfeigen ver »
seine . Gampa hatte sich bei Beginn der AuSeinan -
dersevung entfernt , um Zigaretten zu holen . Als er
zurückkehrte , fand er seine Schwester weinend auf dem
Bett sihend . Er erfuhr , das ; sie. von ihrem Mann ge -
okrfeigt worden war und stellte den Schlvager zur
Rede . Dieser verbat sich die Einmischung in seine
Familieitangelegenheiten nnd ging schliestlich mit er¬
hobenem Stuhl auf Gampa los . Gampa , im Zivil¬
berns B e r g m a n n und von austerordcntlicher Kör -
verlrast , lvehrte sich nachdrücklich und lvarf den
Schlvager auf die Erde , hielt ibn »nit der linken
Hand nieder und versetzte ihm mit der rechten

Sport • Spiel • Körperpflege !
Ein politischer Länderkampf

Polens bürgerlicher Sport bricht die Beziehungen

zur Tschechoslowakei ab .

In der lebten Zeit besteht bekanntlich zwischen
der Tschechoslowakei und Polen eine starke politische
Miststinnnnng . Am Sonntag hätten nun in P r a g
das Fustballänderspiel beider Staaten und
in W ar schau ein Städtekampf mit Prest -
b u r g stattfinden sollen . . . Tie tschechische Oeffent -
lichkeit lvurde jedoch am Donnerstag von den Polen
mit der Absage beider Spiele überrascht .
Die Absage motivieren die Polen damit , das ; ihnen
diePäsfeverweigert wurden . Dem tschecho¬
slowakischen Staatsverstand wird zlvar kampflos , das
Spiel gestört zur WeltmcisterschaftSausscheidung , der
Sieg zugesprochen , aber damit will man sich nicht
zufrieden geben und von Polen ausserdem die Be¬
zahlung der schon ausgelaufenen Spesen durch die
Fifa fordern .

Wenn man als Vergleich die auch in der pol¬
nischen Presse so sehr gefeierte Wiederallsnahme der
sportlichen Beziehungen zu Hitler - Deutsch -
l a n d in Erinnerung ruft , so kann damit u n z w e i -
den t i g festgestellt iverden , das ; Polens stürger -
licher Sport mehr ein politisches Instrument
darstellt , als es in anderen Länder » üblich ist .

Allgemein ist und bleibt die Feststellung auf¬
recht , das ; der bürgerliche Sport niemals u n
politisch war und ist und somit kann uns Ar¬
beitersportler dieser für die Betroffenen so „pein¬
lich " wirkende „Kriegsfall " auch nicht in dem Blaste
überraschen , tvie das jebt in der bürgerlichen Presse

Pit
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der Fall ist . Bürgcrsport ist kein Faktor , der
für die V ö l k e r v e r . st ä n d i g u n g arbeitet ,
wenii dies auch noch so oft beteuert wird . Seine
kapitalistischen und mehr noch nationalen Interessen
sind stärker und zeitigen dann solche „ Irrtümer "
sportlicher Erziehung , ivie der vorstehende Fall wie -
der einmal in aller Dcntlichkeit vor Augen führte .

Die Arbeitersportler in Polen , die
tvohl einigennassen freie Entwicklungsmöglichkeiten
besiben , haben schon seit Jahren das Pilsudski - Snstcin .
zu spüren bekommen , tvenn cs sich darnm handelte ,
im An - lande mit ihren Klassengenossen sport¬
liche Wettkämpfe anszntragen . Ten Arbeitersportlern
Polens iverden s o h o h e G e b ü h r e n f ü r P ä s s e
vorgeschrieben , dast eS ihnen einfach und ohne Ver¬
bot unINöglich gemacht wird , internatio¬
nal in Erschcsnnng zu treten . Auch zu der int
Sommer in Prag statifindenden Arbeiter «
Olympiade wollten aus Polen Arbeitersportler
kommen — aber wie gros ; die Schwierigkeiten sind ,
die von den polnischen Behörden gemacht werden , sei
nur durch nachstehendes fcstgehaltcn :

Man verlangt nicht mehr und auch nicht weniger
als 6 0 0 ü t für dir Ausstellung eines

PaffrSH

Das ; ein solcher Betrag für einen Arbeiter uner¬
schwinglich ist , braucht nicht näher erläutert zu
werden und die polnischen Genossen müssen eS daher
— wenn nicht doch noch eine Wendung eintritt , was
aber seht zu bezweifeln ist — wieder bei ihrem guten
Willen bewenden lassen . Als vor Jahren die. pol¬
nischen Arbeiterfustballer in Deutschland mit den
deutschen Genossen das erste Europameisterschafts¬
spiel auStrugen , war es die bürgerliche polnische
Presse , die gegen die Arbeitersportler zu Felde zog .
weil diese nicht die „ nationalen Belange " wahrten
und anS diesem Grnnde nicht mehr für . . würdig " I
befunden wurden , im AuSlande die polnische Nation >
zu vertreten . Für wahre Völkerverständigung und
Versöhnung einzulreten — daS ist bei den Bürger¬
lichen ein Verrat der nationalen Belanget Ein
altes Lieb . . . und immer neu . . .

Aus der Partei
Bezirksorganifation Prag

der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

Jahresversammlung
beute Freitag , den 13 . April , um 8 Uhr abends im
grasten Saale des GetverlschaftShauseS , B e r g -
st c i n.

Tagesordnung : Protokoll , Berichte . Neu¬
wahlen . Anträge .

Zutritt mir gegen Vorweisung der Parteilegiti -
mation .

! Kunst und Wissen
Wochenspielpka » deS Neuen Deutschen Theaters .

Freitag , neninszeniert : „ Ein Maskenball "
( Dl ) . — Samstag , neuinszeniert : „ Dielnstige
Witwe " ( AI ) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Freitag :
„ Gastein " ( nnr zwei Preise : 6 und 12 Ki ) . —
SamStag , Uraufführung : „ S ch i ck s a l " von Robert
Sandek .

Vereinsnafflrlditen
Genossin ! Genosse ! Unsere

erste Wanderung hat uns Freude
gemacht . Die zweite soll dies nicht
weniger tun . Wir marschieren
am Sonntag , den 16 . April ,
Punkt 8 111)1*, ab Endstation
21 , Hodkovickt ) hinaus ins Freie .
Auch Du sollst mit !

Sänger , Achtung ! Die Singgemeinde erinnert
nochmals alle ihre aktiven Sänger daran , zu der
heute abends stattfindenden Generalver -
s a m m I n n g der Partei bestimmt um *718 U b r
zu erscheinen . Leitung des Chors : Genosse Ja¬
ne t f ch e f.

IlmlgeWe BmtilWslilM
der Arbeiterfürsorge finden jeden Sams¬
tag von 6 —7 Uhr im Verein deutscher Arbei¬
ter , Sniekkagasse Nr . 27 , statt .
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Literatur
„ DaS Wirtschaftsjahr 1033 in der Tschrchosl «.

waktschen Republik . " Unter diesem Titel hat , Ivie
alljährlich , das Bankhaus Petsche ! und Co. , eine
Uebersicht über die wirtschaftlichen Verhältnisse in
der Tschechoslowakei im vergangenen Jahre heraus¬
gegeben . Auster einer Uebersicht über die Entwick¬
lung der tschechoslowakischen Wirtschaft im Jahre
1033 , einer solchen über die wirtschaftliche Gcschge -
bnng , einer ganzen Fülle von statistischen Angabeii
ans der Privat » nnd öffentlichen Wirtschaft ist beson¬
ders wertvoll ein Aufsatz . der die Entwicklung der
tschechoslowakischen Handelspolitik von 1018 bis 1080
darlegt . st.

PRAG

Jugendbewegung .

2 . I . Prag , Sozialpolitische Sektion . Montag , !
den 16. April , um halb 8 Uhr im Parteiheini .
Narodni tr . 4, einleitender Vortrag über die Grund¬
probleme der Sozialpolitik . Erscheinen der Sozial¬
funktionäre ist unerlästliche Pflicht ! ?Ule Mitglieder
willkommen . I

Urania - Kino , Kliinentskä 4.

? lb ffreitaft :

„ Liebeier
Mazda Schneider , Tschechowa , Paal Hbrblaer In den

Hauptrollen .

Bürger Bunzel
gewinnt den Glauben

ans Vaterland wieder
Von Hermynia Zur Mühlen

( Schlich . )

Sein Charakter veränderte sich , langsam , un -

merklich . Nun empfand er nur noch Interesse für
Leute , deren Autogramme einen Wert besahen .
Die gewöhnlichen Menschen beachtete er nicht mehr .
Und auch die grasten Männer und Frauen teilte

er in zwei Kategorien ein : in jene , die Unter¬

schriften gaben , und jene , die es nicht taten . Lctz -
icrc hielt er für schleckst und gemein , einerlei , waö

sie waren . Als ihm einmal ei » Bischof sanft er -
tlärte : „ Mein Sohn , ich bin kein groster Mann
nnd passe daher nickst in Ihr Album " , wurde Flo¬
rian Bunzel fast schwankend in seinem Glauben .

Tie Jahre vergingen . Tas Album dcö seligen
Onkels war voll , und Florian Bunzel schaffte sich
ein zweites an . Er behielt die nrsprnngliche Ein -

ieilung bei . Tic Seilen , auf denen Schauspieler
und Schauspielerinnen . Maler , Schriftsteller , Mu¬

siker , Slaalsinänner , berühmte Verbrecher , Mit¬

glieder der hohen Geistlichkeit aller Konfessionen ,
graste Philanthropen standen , füllten sich rasch .
Aber zwei Seiten blieben leer , zivei Seiten , auf
denen im Albuin des seligen Onkels je drei Na -

i men standen : „ Scharfrichter " , „ Znm Tode Ver¬
urteilte " . Diese leeren Seiten guältcn Florian
Bunzel . Er lvar nicht reich genug , nm in Länder

zu reisen , wo cs Scharfrichter und zum Tade Ver¬
urteilte gab , und in seiner Heimat war die Todes¬
strafe abgcschafft . Wie sollte er auch nur einen

einzigen Namen auf diese Seiten bekommen ? Er

begann an der Verfassung seines Vaterlandes
strenge Kritik zu üben . „ Was ist das für ein
Schnackerlstaat " , fragte er sich » „ der nicht einmal
einen Scharfrichter hat ? Ich zahle doch wirklich
genug Steuern , wie komm ich da dazu , dast diese
zwei Seiten leer bleiben ? Auf die Dauer werden

sogar Minister langweilig ; es gibt immer neue .
Und die Staatsmänner können mir gestohlen wer¬
den . Ich brauch einen Scharfrichter und einen zum
Tode Verurteilten . Wenn nicht bald etwas ge¬
schieht . werde ich sterben und das Album wird un¬
vollständig bleiben . Nur wegen dieser blödsinni¬
gen HumanitäiSduselei . . . Verbrecher gehören
hingerichtctl "

Florian Bunzel wurde mürrisch und verdros -
I feil . Wo immer er sich befand , waö immer er tat ,

stets fielen ihm die beiden leeren Albumblättcr
ein und verdarben ihm die Laune . Er alterte zu -
sehcndö . Tas Essen schmeckte ihm nicht mehr nnd

! er empfand selbst an Tagen , da er fünf oder sechs
I Autogramme erbeutete , leine wahre Freude . Wenn

ich waS drcinzurcden hätte , dachte er häufig bei
sich , die Seiten im Album wären schon lange nicht

I mehr leer . Aber so ist das : der kleine Mann darf

nur Steuer zahlen , tvenn eS sich aber darum han¬
delt , seine berechtigten Ansprüche zu befriedigen ,
kann er schauen , wo er bleibt .

Florian Bunzel begann an der Welt und
am Leben zu verzweifeln . Ich tvar immer ein
braver , arbeitsamer Mann , dachte er . Hab nie
groste Ansprüche gehabt , und seht wird mir nicht
einmal dieser letzte Wunsch meiner alten Tage er¬
füllt . Er träumte von Attentaten , von Verbrechen ,
die so schaurig lvareu , dast daS ganz ; Volk für
sie einstimmig die Todesstrafe forderte . Er wäre
fast imstande gewesen , selbst ein derartiges Ver¬
brechen zu begehen , wenn er auf diese Art unter
die Rubrik „ Zum Tode Verurteilte " Florian Buii -
zcl hätte schreiben können .

Allmählich begann er die Menschen zu hassen ,
alle Menschen . Er ging mit grimmigem Gesicht
auf der Strastc umher und betrachtete die Vor¬
überkommenden . Da laufen sic , dachte er , nnd kei¬
ner denkt daran , dast wir nicht einmal einen
Scharfrichter haben . Und das wollen Patrioten
sein !

■ Und - dann ereignete sich eines Tages , gerade
als Florian Bunzel , schon alle Hoffnung aufgege¬
ben hatte » das Unfastbare » das Wunder : die To¬
desstrafe wurde auf Grund eines längst verjähr - !
teil KriegSgesetzoö wieder eingeführt . Florian
Bunzel las es in der Zeitung ; er konnte zuerst
seinen Augen nicht trauen . Er kaufte alle Zeitun¬
gen , die an diesem Tag erschienen waren , und in

jeder stand die beglückende Nachricht . Zwei Abcnd -
blällcr brachten sogar schon den Namen des
Scharfrichters , Florian Bunzel war zumute , als
habe er das groste Los gewonnen . DaS Album ,
sein Album , nun lvird eS vollständig werden , setzt
Iverden auf keiner Seile mehr die Autogrannne
fehlen . Jetzt nnr noch ein paar saftige Verbrechen
und dann ist alles gut .

Florian Bunzel faltete tief ergriffen die
Händc . Mcin liebes Vaterland,mein teueres Vater¬
land , flüsterte er vor sich hin . Und im Geiste sah
er die beiden leeren Seiten des AlbumS , aber sie
waren nicht mehr leer , auf der csticn stand ein
Name , auf der andern aber viele , sehr viele , denn
Gott sei Tank , eS wird immer Verbrechen geben,
auf die die Todesstrafe stand .

Florian Bunzel trat an seinen Kleiderschra »!
und holte eine Flasche Wein heraus . Er goj ; sich
ein GlaS voll und trank auf sei » Vaterland . Ei
trank auch auf die neue bessere Zeit und auf den
seligen Onkel und auf den Scharfrichter und
schliestlich auch , so viel Nächstenliebe lebte nvch in
ihm , auf die künftigen zum Tode Verurteilten .
Und dann begann er ganz leise , aber mit tiefer
Inbrunst die Nationalhymne zu singen .

Durch das Glas des Bücherschranks glänzten
die beiden in Saffian gebundenen ssllbcn . und Flo¬
rian Bunzel schien eö, als glänze daS neue Album
heute schöner denn je . Ec lächelte weinsclig zn
ihm hinühcr und sang beglückt die Nationalhymne
zu Ende .

a ^ edi ho u ho c n: Bei Zustellung inS Haus oder bei Bezug durch die Post nwnatlich Ke 16 . —. vierteljährig Kö 48 . —, halbjährig KC 06 . —, ganzjährig Kö 102 . —. — Inserate werden lau » Tarisbillig,l berechnet . Be , öfteren Einschaltungen PreiSnachlas ; . — Rückstellung von Man. iskripten erfolgt nur bei Einsendung der Retonrinarken . — Die ZeitungSfrankatiir wurde von der Volt - und Lelearavlum -direktiou mit Erlast Nr . 13 . 800/VII/1030 bewilligt . — Druckerei : „ Orbis " , Druck - , Verlags - und ZeitungS - A. - G. , Prag .
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